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vitifev und KRunftfreunde baben in der vorliegenden Zufammenftellung 
KR vielfab Hang Holbein den Vüngeren vermift. Sie verfannten damit 
den Sinn der Anlage, die es unternimmt, die Fleine auserlefene Schar der 
Beifter aus der Benerstion Dürers vereint vor Augen zu führen. 

Diefes Befchlebt verförpert einen einzigartigen biftorifchen Wroment. 
Trunfen von neuem Lebensgefühl ringt es um die Eroberung der Welt, und 
doc ift fie ibm nody ein Wunder und ein Abbild Höberer Wäcyhte. Seine KRunft 
[böpft es noch ganz aus den dunflen Tiefen innerer Erregung. Anders die 
junge Generation, die um J590 geboren wird. hr gilt das Sinnliche bereits 
als das Gegebene und ihre Erfindungsgabe unterwirft fich willig dem Schön- 
beitsgefe. It es noch nötig zu betonen, daß Holbein d. T., der bedeutendfte 
Sohn jener neuen Zeit, im Rabmen diefes Buches ein Sremder wäre. 

Die Abbildungen der neuen Auflage find um eine Cranady-Jeichnung ver- 
mebrt worden und an Stelle der bisher gegebenen frübeften Zeichnung Subers 
ift eine andere, freiere und aufjchlußreichere getreten. 
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sbrend auf der italifchen Halbinfel längft die PerfönlicdyFeit bewundert wird, der 
Aufbau eines neuen Weltbildes erklärtes deal ift, berrfcht nördlich der Alpen 
noch Mittelalter mit all feinen Bindungen. Und doch drängt im fünfzebnten Tebrbundert 
auch bier die Zeidenfchaft des neuen Weltfinns fihon unter der mittelslterlihen Sorm, 
wie ibrerfeits die Srübrenaiffance des Südens noch beimlicher gotifcher Säfte voll ift. 

Am Bereiche der KRunft find es für den YIorden die WTaler, die der Zeit ihren finn- 
fälligften Ausdruck geben. Unter ihren Händen wird die Tafelmalerei zu einem neuen 
Befäp des Lebens. Don den germanifchen Ländern finden die VTiederlande ihren Elaffifchen 
Stil. Deutfchland dagegen bleibt dumpfer, brodelnder, erfcheint [prungbafter, erfchrecdender. 
Seine Stunde begann erft um die Wende vom fünfzebnten zum fechzebnten abrbundert. 

Um diefe Zeit erlebt man in Deutfchland ein Hervorbreden fchöpferifher Kräfte, 
das ein Schaufpiel einziger Art bietet. Eine junge Generation erfchafft, das alte Iabr- 
bundert als ein felten veraltetes binter fich laffend, in leidenfchaftlibem Drange eine neue 
KRunft. Unerlöfte Phantafiefraft firömt in die Werfe von Graphifern und Wialern, die 
intuitiv das Leben in MTenfch und Ylatur entdecen und geftalten. 

Bine Reihe von Meiftern, PerfönlichFeiten fuggeftiver Art, erbeben fi aus dem 
Streben der Zeit. Ihre Schöpfungen find Staunen wedende Dofumente, die dev Welt 
die tiefe Originalität eines unerfannten Volfstums entbüllen, wie es im neunzebnten Tabr 
hundert für Rußland der ruffifhe Roman vermochte. Und unter diefen eigenen und ftarfen 
Rünftlern fteben zwei ganz überragende, die den genialften Europas ebenbürtig find. 


Der großen Zeit war Feine entfprechende YWlachfolge befhieden. Wie ein „fabrender 
Dlasregen” vorüberraufchend, vermag fie nicht, eine felbjtbewußte Fünftlerifche Tradition 
in Deutfchland zu begründen. Auch zu einem eignen, den Sinn der Epoche prägenden 
Tamen ift fie nicht gefommen. Doch wender man den Wamen Rensiffance als Symbol 
des europäifchen Erwacens an, jo verdient diefe Zeit, ibn zu tragen. 

Diefes überrsfhende Emporblüben der KRunft befhränft fib auf Oberdeutfchland, 
wäbrend die Rbeinlande und das benachbarte Yliederdeutfchland in ftetiger Entwidlung 
bebsrren. Die in den fiebziger und achtziger Tabren geborene Generation ift es, der die 
große Rolle zufälle. Scharf abgegrenzt und vielfach gegenfäglih erfcheinen die Perfönlidy- 
Feicen, Die der rücjchauende Bli alg die [höpferifchen erFennt. 

Über alle empor ragen, beide einander innerlich fremd, infofern einfam, Dürer und 
Grünewald, ein jeder mit genialer Leidenfchaft die Ausdrudsmittel [haffend, um feine 
Welt erfhöpfend darzuftellen. 

Die babnbredende Beftalt, die Fomplerefte und einflufreichfte der Zeit, ift Dürer. 
Mic der ApoFalypfe, die den überfinnlichen Dingen erfchütternde Verförperung verleiht, 
mit den Blättern der Paffion, die von drängendem Leben ftrogen, trägt er die zundende 
Tat unter die VTenfchbeit der deutfhen Städte. Dann, als er mit immer gefchärfteren 
Sinnen von der Erde Befiz ergreift, regt fih [bon um ibn vielfach verwandtes Streben. 

Seinem innerften Wefen nach Zeichner, breiter Dürer in feinem grapbifcdhen Werf 
die ganze ‚Fülle feines Rönnens aus. Er umfaßt, er Flärt die Sorm. Das Slüchtigfte 
feftigt fi unter feinen Händen. So fchafft er den fouveränen Begriff der Zeichnung. Die 
Tetur ift ibm das Reich der DVielgeftaltigkeit. Im Zentrum aber ftebt der Wienfch, den 
durch vollfommenes Krfaffen immer mebr zur Sreibeit zu erbeben, fein erFlärtes Ziel 
wird. Unvergleihlid groß ift er als pbantafiereicher Beftalter von Gefcheben, als Dar- 
ftellev von Kraft, von Innigkeit, von aFtiver Individwalicät. Als Erzäbler eignet ibm, 
nachdem die Sturmzeit verbrauft ift, jene böchfte Fünftlerifche Befonnenbeit, die die Wir- 
Fung eines Dorganges nad dem Grade der Beteiligung abftuft. 

Das Malen wird ihm früb Problem. Obwohl fein überlegener KRunftverftand dem 
Bemälde eine von der Brapbif getrennte BeferzlichFeit zuerfennt, will die Erfindung auf 
der Maltafel nicht ftrömen. Die zeichnerifcbe Form weicht nicht aus feiner Vorftellung, 
und das zwingende farbige Erlebnis verfagt ficb ihm. Seine Begabung an fogenanntem 
malerifchem Seben fließt dem Schwarz-Weiß zu. 

Diürers Weg ift die Tat einer immer wieder fich verjüngenden Energie, eine Zeiftung, 
die, in der Spanne eines Mienfchenlebens vollbracht, faft wie ein Wunder erfcheint. Derfelbe, 
der die neue Runft aus gotifcben Traditionen berangreifit, trägt fie auf eine Höbe, von 
der er den vömifchen Sochrensiffance- Rünftlern ins Auge fiebe. Allerdings ftebt er auf 


eigenem Boden. Seine GBeftalten, fo Förperlih fouverän fie erfcheinen, bleiben doch in 
nordifchem Sinne Träger innerer Kräfte, und am Raume bafter bis zulert ein myftifch 
ivrstionelles YToment. 

Ein eingeborener Sorfchertrieb von echt renaiffancemäßiger DVielfeitigkeit und Ab- 
gründigkeit bringt fein Fünftlerifches Schaffen oft in Gefabr und leiter es über Umwege. 
Sein bobrender ErFenntnisdrang, die angefammelte Fülle der Beobachtungen find mandmal 
ein allzu fbweres Bewicht auf der Wage der Intuition. Das Sragen nach dem Typifchen, 
Befesmäßigen unterftürt ibn febr bei der Brumdlegung der neuen KRunft. Es verführt 
ibn aber auch dazu, neben dem inftinFtiven Fünftlerifhen Schaffen Ziele zu verfolgen, die 
nur zu Schöpfungen eines Zwittergeiftes führen Fonnten. fm Zenit feines Lebens nimmt 
er fi) die italienifche BildFunft zum Vorbild, die doch nur im gefchwifterlichen Derein mit 
einer Architektur erblüben Eonnte, für die in Deutfchland jede Dorbedingung fehlt. YMak 
und Ronftruftion follen zu einer Schönheit verhelfen, die in Italien aus finnlihem Körper: 
erleben im Wertftreit von Plaftif und Wialerei erwuchs. Diefe Lehre von einer errechen- 
baren Schönheit mußte auf die Schülergenerstion verderblih wirken. Im biftorifchen 
Lichte allerdings erfcheint Dürer damit als Vater des Yfanierismus, eines Prozeffeg, durd) 
den die nordifche Runft hindurch mußte, um zu Förperlicher Sreibeit zu gelangen. 

Das Problem des fauftifh irrenden Dürer bat die Geifter immer wieder befhäftigt 
und der Würdigung des reinen Werkes, das der Rünftler hinterließ, bis heute im Wege 
geftanden. 

Grünewald, um Sabre jünger als Dürer, Doh wohl noch aus demfelben Tabrzebnt 
ftammend, ift als WTenfchendeuter und Temperament fein polsrer Begenfag, als malerijches 
Benie feine Ergänzung. 

Sein ganzes Erleben führt er dem WTalwerf zu. Sein Stil ift ganz für die Bildtafel 
gedacht. Seine Difionen formen fi, fo febr fie [bon durch Studien feftgelegt erfcheinen, 
endgültig und überlegen erft im Schaffensprozgef des YWfialens. 

NTic ungebeurer ntenfitär erfaßt er alle Zuftände feiner MTenfchen, die volle Begen- 
fagslichFeitdes Lebens ausfoftend. Die Beftalten feiner heiligen Befchichte find ein Gefchlecht 
von hoher EmpfänglichFeit für Sreude und Schmerz. Der profane Menfh erfchliefe fich 
ihm im ganzen Stimmungszauber feiner PerfönlichFeir. 

Als er im fenbeimer Altar Herr all feiner Mfictel geworden ift, pad er die men|c- 
lihe Sorm mit ungebeurer Energie an. Der Raum binder fib ibm in Luft und Lichte zu 
einer Einheit. Der offenen Landfchaft und dem nnenraum verleiht er durch das Mittel 
der Sarbe finnliche Eriftenz und atmende Tiefe. In mpyftifchem Derfteben gefcbaut, Fönnen 
fie mit den WMTenfchen zugleih Träger der Stimmung fein, Derförperungen [chmerzlicher 
Jerriffenheit, ftrömenden Blücds oder ftillen Friedens. 


Brünewalds Wiffen um die Farbe macht ihn erft zum WMeler im böchften Sinne. Mit 
der umfaflenden Beberrfchung des Problems führt er ganz neue Werte in die Entwidlung 
ein. Die $arbe ift ihm pfycbologifhes Ausdrudsmittel, nicht nur in der inzelgeftaltung, 
auch als Rompofitionsfaftor. Im Reichtum ihrer iuancen gibt fie nicht nur Oberfläche, 
fondern verFörpert die Eriftenz der Dinge. Sie wage das Licht zu geftalten, und zur Der- 
Fündigung des Überirdifchen verfügt fie über eine Kombination von Tönen, die das [heinbar 
Begenfäglichfte in eine Jarmonie zwingt. Diefe Genislität mußte als eine Offenbarung 
wirFen, blieb aber im wefentlichen unverftanden. 

So alle Mittel der Beftsltung nürend, ftellt Grünewald den Begriff einer nordifchen 
Grofimalerei auf, die erft von Rembrandt wieder aufgenommen wurde. Seine Entwidlung, 
nicht wie die Dürerfche durch tbeoretifche Begenftrömungen Fünftlerifch gehemmt, fcheint 
in finnfälliger Ronfequenz zu immer monumentalerer Geftsltung und triumpbierend zu 
weitgebender Überwindung der materiellen Sorm gelangt zu fein. 

Als Benislität Eleineren Maßftsbes zwar, aber doch als Schöpfer eines originellen 
Prinzips von zufunftsreicher Sruchtbarfeit fteht neben den beiden Bröfiten Altdorfer. 

Während Grünewald dem weftlier Malfultur genäberten WTsingebier entftammt, 
fbafft er im edlen Regensburg, der Reiheftsdt am Rande des durd Außerungen wilder 
UrfprünglichEeit beFannten niederbayrifchen Landes. Seine Phantafie befchäftigt, zunächft 
ftarf zeichnerifch in Eleinen Formaten, der Raum, erfühlt als von Zuft und Weben erfüllte 
Teatur. Wichtiger als organifches Erfallen febeint ihm, das Sprießen, Ragen und Blinfen 
bervorzuzaubern. Seine Wienfchen find wie aus einem Stoffe mit Bufch und Baum. Aus 
dem idyllifch-pbantaftifchen wird ein leidenfchaftliber Schwärmer. Die lodere, Iuftige 
zeichnerifchbe Form verfhmilze fih gut mit malerifhem Vortrag. Aus blaffen und 
getrübten Sarmonien erwächft edle Sarbigkeit, als Stimmungselement, nicht als formen- 
des wie bei Grünewald. Aus zartem, abnungsvollem YBeainnen wird fchlieflicdh fichere 
Meifterfchaft, und bis zulerze bleibt Altdorfer ein Rünftler, dem fein Werk aus immer neuem 
Erleben erwäcdft. 

Aus dem weftliden Alpenlande zugewandert, trifft zu ihm, wohl am Ende des erften 
Habrzebnts, Wolf Zuber, der zu den Tüngften der großen Generation zable. Dom neuen 
landfchaftliben Beift wie von einer Offenbarung getroffen, tritt er zu Altdorfer in ein 
Schülerverbältnis. Aber infolge weftlicher, vielleiht in Augsburg genoffener Schulung 
[bon zu felbftändigem Rörpergefühl erzogen, finder er in feinen Gemälden nicht den ganz 
zwingenden Zufammenklang von WTenfcb und Tatur. Den Beruf zum Siqurenmaler großen 
Stiles in fidy fühlend, fheint er zu feiner beften Zeit in einem der bayrifchen Plaftif ver- 
wandten Beifte ein neues bodenwiüchfiges Pathos getroffen zu haben. Aber das große, 
dur drei Tahrzebnte mit immer neuer Singabe verfolgte Erlebnis feiner Kumft ift die 


Derberrlibung des ftillen rubenden Landes. in zahlreiben Sederzeibnungen und einigen 
Solsfcehnitcen ift es feftgelegt. Don Altdorferfcher Srobberzigfeit ift nichts zu |püren. Das 
Ragen der Bäume, den fi wölbenden Berg, den gleitenden Sluf, das atmende Zand, alles 
fiebt er nur unter dem erbabenen Befer der Erdgebundenbeit, Zulerst löft fib alle inzel- 
form, um aufzugeben in die große Bewegung des Erdraums. In feiner Inbrunft jehlägt 
er den Ton an, der fpäter in den Schöpfungen eines Segbers und van Bogb wiederflingt. 

Umfebsu im deutfchen Lande führe noch zu anderen ftarf geprägten PerfönlicyFeiten 
und enthüllt durch das Vorbild der Großen vielfach gewedtes Streben. 

[ranac, der Berafranfe, der Altefte nach Dürer, taucht um die Wende des Tabr- 
bunderts in der Sremde des Brenzlandes, im sfterreichifch-bayrifchen Often auf. In erften 
Solsfhnitten und Gemälden erfcheint er wie ein dDumpferer, wilderer Bruder des Dürer der 
Großen Paffion. Und fo febr fi fein Raumgefübhl Flärt und feine Beobachtung fteigert, 
fo viel aktiver feine Wienfcben werden, das Triebbafte, Urwühfig- Schöne, aller Gefere 
Spottende bleibt das, was ihn ergreift. Doc ift fein Lebensgefühl zugleid vibrierende 
Senfibilität, die fih fpäter zu bemerfenswerter Seinnervigfeit entwicelt. 

In feinen Landfchaften ift er der wa des eigenfinnigen, ftrozgenden Wache: 
tume freier, in frifche Sernen lodender Tatur. Im Erzäblen bricht nody [par barbarifche 
Zuft immer wieder hindurch. Als Porträtift liebt er das Kigenwüchfige, Inftinfefräftige, 
unterftreicht er das Sinnliche, rührt nie an das Beiftige in höherem Sinne. Tadte Srauen- 
[bönbeit begehrt er. Kine Regung feiner Überlegenbeit ift der Zumor. 

Völlig unbeirrbar ift er nur im Grapbifhen. Als Misler [hwanfend, verläßt er 
[bon im erften Tabrzebnt um die Zeit, alg er als Hofmaler nad Wittenberg berufen wird, 
die Ziele, Die zu vertiefen das Hbrige Deutfchland fih bemüht. Und doc hatte er felbft 
[bon Entfcheidendeg geleifter, indem er mit Bildern, Die in leuchtender Seftigfeit fich dar- 
ftellen, dem Dürer des Mearienlebens qlüdlih und unbedenflih fekundierte. YIach dem 
uns erkennbaren Wollen fcheint er, fich ganz auf fidy ftellend, eine vom JZwange des Raumes 
befreite, flächenbafte, Shmelzende YWTalerei erftrebt zu haben. 

Doch nad dem Verfiegen der Graphik dringt in das YWlalwerf wieder zeichnerifcher 
Beift. Eine barskteriftifhe Syntbefe ift der fpäte Shmuditil Fleiner mytbologifcher Bilder, 
auf denen die Fläche in zierli bewegten Zinienfpielen Flingt. 

In Türnberg drängen um Dürer Rünftlerindividuslitäten zum Licht. Das tbev- 
vagende Genie zwang alle in feinen Bann. Sein auf planvolle Taturergründung ge 
richteter, jeder Runftart Ziele weifender Beift befäbigte ibn einzigartig zum Achrer. Die 
Schülerfhaft, die am Anfange des Tahbrbunderts durch das Vorbild feiner erften Wieifter- 
Schaft gefhult wurde, empfing qlüclichere Weifungen als die lete, der vorwiegend fein 
theoretifches Denfen Richtung gab. Rulmbadh, unter den Ylambaften der Altefte, von 


$& 
Fultivierter Seinfübligfeit und ftädtifcher einfüblender Intelligenz, [heine in Fonfervativem 
Beift die Malerei als Aufgabe zu betrachten. Im Grunde matt und blutleer, gebört er 
nicht unter die Berufenen der Zeit. 

Schäuffelein, der fpäter im fränfifch-[hwäbifhen Grenzgebiet als felbfigewiller 
Meifter fa, Fann durch derb Ba ofe gefüblsfelige Erzäblerluft verblüffen. Doc 
enthüllt fib nady Fernigeren Anfängen die deForative AußerlichFeit feiner wertvollen Aus- 
deuds baren Runft. Unter dem Eleineren Befolge Dürers ift um feines Runftverftandes 
und feiner echten Ditslität willen Springinflee zu nennen, der [bon vom Dürer der nadh- 
italienifhen Brapbif feinen Ausgang nimmt. 

Der Marfantefte und Kigenfte von denen, die Dürer ins Auge gefeben haben, wohl 
auch der von ibm Geliebtefte, ift Baldung. VTordfhwäbifchen Stammes, im freien Straß- 
burg aufgewachfen, bringt er fhon in die Dürerfche Lehre wichtige Gaben mit: einen 
felbftherrlihen Körperfinn und überlegenen ftiliftifhen Willen. richt die organifchen 
Sraaen [cheinen ihm das Wefentliche zu fein. Dom Stolz des Wuchfes und der Zeidenfchaft 
der Bewegungen wünfcht er die Blieder geführt. 

Sobald er fi, wieder am Oberrhein, frei entfaltet, erFennt man das Sehberifche in 
feiner Hatur, die FäbigFeit, die elementsren Mächte zu fpüren. Über die Dielbeit der Züge 
fiebt er hinweg. Banz Rrafe zu fein, ganz Schönbeit, ganz Raufch oder Schmerz ift Recht 
und Leidenschaft feines Befhlehts. Dem Kraftgebaren der Männer entfpricht ein Srauen- 
tum lieblich und ftolz oder ein fündigeres, prangend in der Pracdt feines Sleifches. Der 
Taturentnimmt er, fie fteigernd, nur die Elemente, die die Stimmungen befhwören belfen, 
die er wünfcht. In jungen Jahren liebt er den übermooften, wild bebangenen Baum. Den 
Schein des Lichtes weiß er Dämonifch zu geben. Das Sluten des Zufrmeers ift ibm greif: 
bare Beftslt. Die Wildbeit und Sremdheit des Tiergeiftes wird ibm Erlebnis. Die Rom- 
pofitionen find ganz auf große Linien geftellt, und wenn Zeidenfchaft berrfcht, fapt ein 
Raufb alle Glieder zufammen. 

Selbftverftändliche Form des Ausdrude ift ihm die Graphik, der Holfchnitt vor allem. 
Sier finder er in den großen Sabren feiner Entfaltung die ganz reinen, erlebnisftsrken 
Sormulierungen. Im Bemälde ift er zunächft oft repräfentativer oder erfreut fidy mebr am 
verwirrenden Schein des Lebens. Wie er dag Leuchten der Blasfenfter liebt, fo bält er audy 
unter der WTodellierung die Flächen ftarf zufammen. Te mebr fidy der Bildftil zu Strenge 
und formaler Bedeutung entwicelt, defto näher rüucdt auch der Konflikt, der feirt dem An- 
fang des dritten Iabrzebnts erfenntlih wird. Yun ringe er in langer Entwiclung um eine 
vom Raum ftarf abftrabierende, auf Ronturbewegtbeit geftellte Sigurenmalerei. Sie ift dem 
Phänomen des Cranachfchen Spätjtils verwandt. Doch unterfcheider fie id Dadurch von ibm, 

dafi fie an Bröfie und Serbbeit der Befinnung eber zunimmt und dafi fie mehr von inter- 


nationalen Strömungen berührt wird. SJeterogene Themen will ev in diefe Runftform 
zwingen. Doc gelingt ihm auch glüdliher Zufammenflang von Sorm und Inbalt. 

Ein faft noch regeres KRunftleben als in ’Türnberg berrfchr füdlidy der Donau in 
Augsburg. Es ift dort mehr ein Vlebeneinander des Strebens, in dem wilde und zuchtvolle 
Rräfte fi meflen. Doch als der Schöpferifchfte, Blanzvollfte, der unbedingte MTeifter er- 
[heine Burgfmair, der auch der Derfünder des neuen Stiles ift. 

Zu ganz reinem, originellem Ausdruc gelangt er in feinen Holfchnitten. Er ijt der 
Schöpfer eines barmonifchen Stiles von farbiger Haltung und malerifchen Seinbeiten. in 
Arbeiten weltliben Tons, vor allem in feierliden Berichten, die dem YWTarimilisnijchen 
Rubme gewidmet find, finder er einen von Überfhwang freien, überlegenen Vortrag. Er 
liebt die edle Befte. Doch wie er ein feiner Beobachter aller Hantierungen ift, fo wird fie 
ibm nie zum Pachog, jondern bleibt finnreicher Ausdruck. YWfit der Verberrlihung des 
Lebens verbindet er die leife Refignation des Weltmanns. Vorgang und Landfchaft er- 
Icheinen zu wundervoller Einheit verwirft. 

Am Firhlihen Gemälde beginnt er, wenn er zunächit auch draftifcher aufrrice und 
zu räumlicher Klärung vorftößt, bald den in fih rubenden Sinn der Schönheit zu um- 
werben umd erftrebt eine gefättigte tonfchöne Yfalerei. Die Berührung mie dem Romanifchen, 
das ihm vor allem in venezianifcher Runft entgegentritt, empfinder er als Entfpannung 
und Befreiung. Seine Malerei ift am glüdlichften, wenn fie rein im Zuftändlichen auf- 
geben Fann. Aber au in ihren unreinen Äußerungen ift fie wichtig, weil fie der 
Rezeption des Romanismus die Tore sffner und damir für Augsburg eine Tradition 
Icbafft, aus der dann nad Jeiten des Wiedergangs die Hlüte des achtzebnten Tabr- 
bunderts entjpringt. 

Don der beberrfchten Meifterfchaft der Burgfmairfchen Grapbif gebt Jans Weidir 
aus, der den Ruhmestiteln der Zeit auch den der Begründung der autonomen Alluftration 
binzufügt, als einer von formalen Beferen freieften Dermittlerin des Lebens. Der offene 
Sinn des Altmeifters, feine gelaffene Art der Weltbetrachtung, die geiftreihe KRunft feiner 
Andeutung wiefen dem jungen Benie den Weg, auf dem es fih dann allerdings, überlegen 
alle Errungenschaften der Zeit an fich reifend, im Sturmfchritt von feinem Ausgangspunft 
entfernt. Sprübend, erfchredend fruchtbar, ftelle der lluftrstor, die Terte mit fpielender 
SelbftändigFeit parspbrafierend, feinen Spiegel des Lebens auf. In ibm begegnen fidy Die 
vornehme und die leidende MTenfchbeit und alle Befüble bis zu Jobn und Bitterfeit leuchten 
auf. Des Rünftlers Linie ift von ungeheuer fprudelnder BeweglichFeit. Die Wirfungen des 
Raumes nunt er voll und feine Pfychologie fpielt auf dem nftrument der gemwagteften 
Bewegungen. Er ift der nervöfe Abfchluf diefer Epoche vor dem Sereinbrechen einer neuen 
Zeit, die ihr nicht in gefunden Wachstum folge und die das befte Erbe nicht antreten Fann. 
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Io darf die Schweiz nicht unerwähnt bleiben als eine Landfchaft, die dem mächtigen 
Erwachen eigenen Ausdrud verlieh. In einem KRünftler,* der nur als der D. 9. und nur 
aus einer Reibe von Solsfchnitten bekannt ift, muß fie einen ganz echten Beftslter und tiefen 
YTlaturentdeter befellen baben. in feinen religisfen Blättern wird ernftes, unbeholfenes 
Gefühl in großem Stile vorgetragen, der von BewegungsfinnlichFeit erfüllt ift. Zebenswarm 
obne Überfhwang weiß er auch treffend zu erzäblen. 

Wäbrend die Spuren diefes [chlichten Weifters fich verlieren, tauchen jüngere, ftürmifch 
laute TTaturen auf, die auf das neue Lebensgefühl der Zeit pochen, obne mebr als äußerlich 
verblüffende Sormulierungen zu finden. Am ebeften vermag Urs Graf, vor allem in 
Zeichnungen, der wilden Zerriffenbeit feines unftäten Lebens Ausdruc zu verleihen. 


* Er wird mit Wahrfcheinlichfeit in Bafel IoFalittert. 
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Die Zeihnungen der Epoche bieten einen Anblid von erftaunlicher Lebendigkeit. Der 
dem Deutfchen innewobnende Trieb zu linesrem Ausdruck Fommt bier zu feinem Rechte, 
und die Säbigfeit, der Linie eigenftes perfönliches Zeben zu verleiben, erweift fich. Selbft 
fir den ausgefprochenen Mialer, der das Schwarz-Weiß allerdings in befonderer Weife 
bebandelt, ift fie beim Zeichnen die Ausdrudsform. Alles, was Beftalt beißt, zu deuten und 
feftzulegen, ift die Zofung. Das macht der ZeichenFunft die belebte Durdybildung des ganzen 
plaftifchen Inhalts zur Aufgabe und feuert fie zu Energie und Befhmeidigfeit an. 

Zeichnungen anzufertigen, wird eine bejondere Beidenfchaft der Epoche, nicht nur 
um des neuen YIaturerlebens willen, fondern auch weil die Zinienfprache berufen ift, den 
Derförperungen von Hobeit und Kraft, von Drängen und Sülle, der Derfinnlihung von 
erfchredenden und beglücdenden Requngen den fchneidendften Ausdrud zu verleihen. Wenn 
Zeichnungen das Wefen von Rünftleen erfchliegen Fönnen, jo tun fie es in diefer Zeit. Hier 
fteben wir an den Ouellen der neuen Kunft, und fo entbüllen fi auch d ie autochtbonen 
Kräfte diefer die Gotif ablöfenden Epoche. 

Was für eine Bedeutung die Zeichnungen der gqrofien Benerstion haben, erhellt am 
beften aus der ‚Fülle dejlen, was ihnen anvertraut ift. Die meiften find auf Dem bewegten 
Wege zum vollgeftslteten Werke gefhaffen. Es Fann fid die erfte Difion eines Planes 
finden, und weitere Stadien, ja die Anfhauung der fertigen Rompofition, Fann fipiert 
fein. Teile eines zufünftigen Ganzen Fönnen begegnen, wie fie vor dem inneren Auge 
erfchienen find oder im Ringen mit dem Waturvorbild Geftalt gewonnen baben. Aber 
auch zwecbefreit wünfcht der Rünftler ein Stüc der YTatur zu zwingen. Und die Fülle 
der Vifionen drängt und verlangt nach Wiederfchrift obne Rücdfiche darauf, ob die Idee 


je volle Beftalt gewinnen wird. Die Liebe zu dem nur der Zeichnung wefentlihen Gebalt 
und Reiz mußte fogar zu Schöpfungen führen, die ganz in fi beruben und Endzwed 
find. Sierzu gebören ein Teil der Blätter in Hell-Dunfel-Tehnif, die, welde nicht als Dor- 
ftadien zu melerijher Verförperung, jondern im vollen Bewußtfein ihrer eigentümlichen 
grapbifchen Schönheit gefhaffen find. Aber auch andere technifch weniger prononcierte 
Arbeiten mülfen bierber gerechnet werden. Beiden Zuberfchen Landfchaftsblättern leuchtet 
es obne weiteres ein. 

Die in Jeihnungen niedergelegte Arbeit diefer KRünftler ift die wertvolle Ergänzung 
ibres übrigen Werfes. Hier ift oft das Erleben in voller Ummittelbarfeic feftgebalten. Jier 
liegt ein Teil der beften Ideen vor, denen nicht VDerförperung werden Fonnte. sSier Fann 
eine pfycbologifche Vertiefung gegeben fein, die bei der Umferung in Wialerei oder Drud- 
grapbif unter dem formalen Zwang verfhwinden muß. Aber das zeichnerifche Opus bedeutet 
noch mehr. Bei manden KRünftlern oder wenigftens zu manchen Zeiten ihrer Produktion 
ift bier allein die unbedingte Fünftlerifhe Wäbe. Denn die bandwerFliche Übung der Malerei 
lieg manche KRünftler fi weitgehend fremder Miitsrbeit bedienen. Und der Xylograpb 
muß die auf den Stod gezeihnete Rompofition oft um wefentlihe Teile des Ausdruds 
gefehadige haben. 

Das Zeichnen der Yeifter ift aber nicht immer auf Ausdruc gerichtete Ronzentration. 
Bewohnbeit führt manche, die Stärfften am wenigften, zu Arbeiten von minderer Üntenfität. 
Die Luft am Sandwerf bringt Spiele der Seder hervor, die als übermütige Zeichen ficherer 
Serrfihaft wie Peitfchengefnall die Siegesfabrt begleiten. Tod muß die Aufgabe der 
Zeihnung erwäbnt werden, tbeoretifches KRüftzeug zu liefern. In Zeihnungen wird die 
2 inesrperfpeftive aufgebelle, Hilfen zu NTaf und Ronftruftion werden gezeigt, und Dürer 
vor allem ftudiert die Proportionen. Diefer Hilfsapparat, der mic dem Fünftlerifchen Zeichnen 
wefentlich nur das Material gemeinfam bat, Fann fi mehr oder weniger eng der Ron- 
zeption gefellen. 

Die KRünftler diefer Zeit find fi einzig in der Leidenfchaft zur Zeichnung alle einig 
und in der Säbigkeit, fich zeichnend ganz zu Fonzentrieren. So Flingen die Stimmen diefer 
oft widerftrebenden Kräfte allein in einer Anthologie ihrer Jeihnungen zufammen, wie 
die vorliegende Auswahl fie geben möchte. 

Über das Planen, Sammeln und Entwerfen hinweg liegt die eigentlid fchöpferifche 
Tat des Rünftlers im Beftalten. Die verfchiedenartige Relation von Jeihnung und Werf 
gibt wertvollften geiftigen Auffebluß. Die erbaltenen Jeihnungen Brünewalds find WTatur- 
ftudien, Safflungen von Rompofitiongteilen, die dann im Schmelzprogep dev Arbeit um- 
gegoflfen und aus dem Beifte des Banzen zu noch eindrudsvollerer Form gejtalter wurden. 
Abnen wohnt nur der Zeichnung erreichbarer Ausdruck inne. Aber fie find nicht mebr 
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als das Werk. Ya, man Fann fagen, der triumpbierende Rünftler ftedr erft im Gelingen 
der Ausführung. 

Bei Dürer ift der Fonträre Sall gegeben. Wan Fann von ibm fagen, der genislere 
Dürer ift der Zeichner. Aber man muß binzufügen, Daß er in Zeichnungen die volle [höpferifche 
Tar zu geben weiß. Der über den Stil der Zandzeihnung binausdrängende Beftalter war 
er bis gegen Ende der neunziger Jahre. Dann beginnt feine Grapbif gef&hnittene und 
geftochene Zeichnung zu werden. Sein Umferen in die andere Technik ift ein Schaubarer- 
Machen und ein ftofflihes DenFen im neuen Material. Aber es bedeutet Feine in böberem 
Sinne fhöpferifche Steigerung des in der JZeihnung Entbaltenen. Baldungs Holzfchnitte 
baben eine befondere und höhere, dem Kinftler wefentlihe Wahrheit. Dürers geftsltende 
Benislität liege [bon in der zeichnerifhen Sorm vor. 

Zeichnen ift die Dürer wie Feinem anderen adäquate Sorm. Don feiner edlen Zeihnung 
lebt die Graphik und wird geiftiger als die irgendeineg anderen KRünftlers. VDerbängnisvoll 
Fonnte fein zeichnerifches Derfabren der YWTalerei werden, befonders bei Rompofitionen. 
Ein Derbobren in die Vorbereitungen, ein genaues Seftlegen läbmte im Vorbinsus den 
Schaffensprozeß. In genialer Sorm trict uns bier ein Erbübel deutfhen KRünftlerfchaffens 
entgegen, Das oft fehwer den glatten Wea zur Tat finde 

Das überlieferte Waterial an Zeichnungen ift nur als ein Fleiner, den Zerftsrungen 
der Sabrbunderte entronnener Bruchteil anzufeben. Die ideale Forderung, Daß von allem, 
was in der Zeichnung feinen Wiederfchlag finden Fann, wenigftens Zeijpiele vorhanden 
find und daf die Entwicklung deutlih wird, ift nur bei Dürer annähernd erfüllt. Der 
enorme Umfang feiner zeihnerifchen Sinterlaffenfchaft und die pierstvolle Bewunderung 
feines YTameng, der zum Symbol für deutfche Runft wurde, erklären gleihermaßen die 
glückliche Tatfache. Unter den wenigen Jeihnungen Brünewalds vermife man [chmerzlidy 
Rompofitionsentwürfe. Doc Fann man gerade für die Jeihnung nocd immer auf verfteckte 
Schäge rechnen. Die fpärlichften Refte find von Burgfmair geblieben. Tror der YTenge 
der Iranschzeichnungen ift wenig WTeifterliches erbalten, obwohl doch Lranacdh ficher ein 
leidenfchaftlicher Zeichner war. Rompofitionsanweifungen an die Werfftattoder im Werfftatt- 
betrieb gefertigte Entwürfe überwiegen. Auch bei Baldung ift, bis zum Siege der Reformation 
jedenfalls, der Betrieb einer befhäftigten Werfitart vorauszuferzen, von deren Produktion 
der Rünftler entlafter werden muß. Dor feinen Tarurftudien für Rompofitionen bleibt zu 
bedenfen, da dag Temperament des Künftlers nur wenig Verfenfen geftattete. Von 
Altdorfer find vornehmlich Hlätter felbftändigen grapbifchen Charafcers erbalten, in denen 
vor allem die Runft des jüngeren Meifters ihren eigenen Stimmungszauber auszubreiten 
vermag. Don Zuber ift reiches YWeterial an Entwürfen vorbanden. Yur ein überzeugter 
Jeichner Fonnte fein Erleben der Landfchaft wefentlih in Beftaltungen der Keder nieder 
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legen. Don Weidig, dem Juber im Alter am nächiten Stebenden, Süngften, find Feine 
Zeihnungen befannt geworden. Auch der ernfte WMeifter D. 5. hinterließ Feine Spur. 
Jeihbentehbnijch vollzieht die Zeit den Fünftlerifchen Araber der ibr überfommenen 
Mictel. Die Jeihnung mit der Rielfeder ift die berskteriftifchfte Gattung. Sür Dürer vor 
allem, fo febr er YWieifter aller Techniken ift, wird die Feder das Lieblingswerfzeug. Die 
Jeihnungssrt des ganz jungen Dürer, bei der die Striche der WTodellierung fih Fraufen 
und in den Schatten veräfteln, ift wefentlih noch Blüte des fünfzehbnten SVahrbunderts. 
Dürers Tat ift die Führung der Linie zur Selbftändigfeit, mag fie nun formende Sunftion 
haben oder rihrunggebende, mag fie mit anderen zufammen Ton- und Schattenlagen bilden. 
Am farbigften bebandelt er die $eder in jungen WTannesjsbren. Erftaunlicdy ift es, weldye 
Sfala von Wirfungen die PerfönlichFeiten der Seder entloden, von der zarten Spirbeit 
beim jungen Altdorfer bis zum faftigen und breiten Dortrag BurgFmairs. 
Der Pinfel wird vorzugsweife fein gehandhabt bis zu den fpigeften, mit der Seder 
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Fonfurrierenden Wirkungen. In Italien gelingt Dürer auf dem neuen bläulichen, faugenden 


venezisnijchen Papier eine vorber nicht erftrebte, fliegende Sübrung. In Deutfchland nimmt 
er grumdiertes Papier und beginnt wieder mit gefrümmteren, an Sederzeichnung erinnernden 
Zügen. Der Pinfel fpricht fich niche nur in eigenen Jeichnungen aus, ev gefellt fidy zu anderen 
Techniken, um mit weißer $Sarbe die Lichter einzutragen, die Jogenannten Weißböbungen. 
Die faftigfte Bebandlung läßt ibm Grünewald zufommen, der mit breiten Zagen in feine 
Rreidezeichnungen bineinarbeitet. Zu einer Art Shuppenwerf verdichten fich die feinen Pinfel- 
ftriche oft, die auf Sell-DunEel- Blättern das Licht marfieren follen. Die Darftellungen diefer 
Blätter find auf einem aus farbiger Pafte bergeftellten Grund gezeichnet, teils in [hwarzer 
Seder, teils wie gefage mit weißem Pinfel, um einer ftarfen prifelnden Belebtheit willen. 

Teben der zeichnerifchen Sunftion des Pinfels ift die ächenanlegende des Tufcyens 
felten. Doc find für Tranahh Sederzeihnungen mit zarten, modellierenden Pinfellagen, 
fogenannten Zavierungen, cbarakteriftifch. Auch leicht andentende getufchte Serbgebung 
braucht den zeichnerifchen Ibarakter eines mit Seder oder Pinfel ausgeführten Blattes 
nicht anzutaften, der unter füllender Rolorierung oder Überarbeitung mit Dedfarbe ver- 
Ihwinden würde. 

Streng und edel, einerechte Angelegenbeit für Y}Meifter, ift die alte TehnifdesSilberftifte. 
Mir dem Briffel aus Silber wird auf einem mir Rnochenbrei präpariertem Papier gezeichnet. 
Diefe qrabende, an Effekten arme Technif führt befonders zu gebaltenem, Fonzentriertem 
Ausdruck. Dürer weiß fie erftaunlih nuancenreich zu bandbaben. 

Das finnlibfte Material find Holzkohle und Steinfreide. Dürer fcheint ein befonderer 
Sreund der Kohle zu fein. Vornebmlich für Köpfe bedient er fih ihrer. Wiit leichter, 
elaftifher Sand geführt, ift fie ibm ein Werfzeug unmittelberen Ausdruds. Die volle 


Schönbeit des Weterials fcbeint ev mehr in jüngeren Iabren entfalter zu baben, indem 
er die faftigen Tiefen ausFofter und aus ihnen breit und weich zum Lichte führe. Baldung 
Scheint fihb nie zu fo unzeichnerifcher Sormenbebandlung erboben zu baben. Burgfmair 
nuse Die farbigen MTöglichFeiten und nimmt fich die Sreibeit, auch wijchend zu verfahren. 

Rreide fcheine Grünewalds geliebtes Miaterisl gewefen zu fein. Schrammend folgt 
der härtere Strich der legten Eigenwilligkeit der Jand. Doc Fann er auch in einer duftigen, 
vibrierenden Zartheit erfcheinen wie bei Feinem anderen FKünftler. Zu finnliher Wirfung 
arbeiter Grünewald mit gewifchten Tönen, die er in jungen Jahren, um die formale 
Bewegung nirgends zu verlieren, mit fpürender Strichgeihnung übergeht. An WTuancen 
weiß er einen nur bei ibm gqefannten Reichtum zu entfalten, den auch er im farbigen Bilde 
nicht beibebält. Der ung beFannte Derlauf feines Zeichnens zeigt bis zulerze feinfte SinnlichFeit 
für das Material. — Im Zufammenbang der niederländifchen Reife wird auch für Dürer 
die Kreide wichtig. Doc dient fie narhrlich der Flärenden Anfebauung feines Stile. 
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Erläuterung der Abbildungen 


DD. Zeihnungen find großen Teils ein altes Gut der Runftfreunde. Hier Fann am 


ebeften Dertrautbeit vorausgefert und Fönnen Erklärungen deshalb am Fürzeften 


gehalten werden. Die Reichbaltigfeit des Misterials führt bis in die dammernden Zeiten erfter 
Anfänge zurück. Doc erft nad) der VTürnberger Lehrzeit wird das innere Erwachen deutlich. 
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Maris unter dem Baldacyin ift die Erfindung des jugendlichen Gefellen, der auf der 
Wanderfchaft Scdweftdeutfchland zugeftrebt ift. Schongauerfchen Geiftes Pointierthbeit 
ift zu fpüren. Sprudelnd, glirzernd ift dag Blatt, erfüllt von HerrlichFeit und jugendlichen 
Ahnen. Der Weltfinn, der auch dem Flugen Alluftrator die Seder führt, äußert fih im 
elaftifhben Schreiten des jungen Liebespsares. Aus dem altmodifchen Saltengebäufe 
entwicelt fih überrafchend die LieblichFeit der Dame. Schon freier erfaßt ift der Balan. 
Die widerftreitende Verbindung wüblender und zarter Striche gibt genufreichen Einblid 
in den Schaffensprogeß des fi) zu neuer Lebendigkeit vortaftenden jungen Rünftlere. 
Diel fefter umfangen ift die Sorm in der eigenwilligen Selbftporträtftudie. Doc) der 
wefentlihe Bebalt liege im Erfaffen des gefpannten YWToments. Das Stüren und Preffen 
der Fand wird verdeutlicht durch Zinienwerk, das fih energifch am Sandgelenf balle. 
Und unerbört neues Wagen unternimmt es, das Befiht zu mifjimutig dräuendem 
Ausdruck zu formen. Der Srauenaft des Zweinndgwanzigjäbrigen ift ein Söbepunktc der 
Zeit. Er Fennzeichnet am deutlichften die jugendliche Benislicät des Fühnen malerifchen 
Sebens, die auch dem gemalten Selbftbildnis desfelben Tabres fo hberrafchende Geftalt 
verleiht. Doll finnlihen Sluidums ift die Entdedung des Weibes bier feftgebalten. Die 
Schatten, gegeben in einer Technif Furzer, ficb verfpinnender Striche, erfcheinen wie 
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durchleuchtet. Doch überfehe man auch nicht den Aufbau in einer den Körper durch- 
laufenden Windung. Bei den von zwei Buben gerittenen, ungefattelten Bäulen war 
eindrudsvolle ZeiblichFeit und Kraft zugleich mit Fliegender Feder zu geftalten. Kin 
dem Organifchen vielfach Gewalt antuendes Linienwerf formt die musfuldfen Körper, 
und aus den fich ballenden und verdicdenden Sederzüigen [prübt die Kraft der reiffenden 
und Stampfenden Bewegung. 

Seimgefehrt wird Dürer Mfeifter und Ehemann. Die Zeichnung „NTeine Agnes”, mit 
vibrierenden sederzügendemYlTomenteabgejagt, iftein wichtiges Fünftlerifhes®eftändnis. 
Bei der am Tifch eingenidten jungen Srau intereffiert der Ausdrucd des Hingegeben- 
feins an den Schlaf mehr alg die Sorm. Das myrbologifche Blatt der von dem Stier 
entfübrten Europa ift wabrfcheinlidh eine Srucht der erften Furzen TItalienfabrt, Die, 
obne die Dürerfche Kraft zu brechen, fein dunkles Wollen vielmebr nur förderte. Es ift 
ein fremde Anregungen frei verarbeitendes, reizvolles Phantafieftücd. Die ausfsbrende 
Bewegung des ftürmenden Stieres ift nordifche Art, der Bann der Slähhe noch nordi 
[cher Zwang. Doch neue sormporftellungen ftügendie Erfindung. Dieam Ufer jammernden 
Befpielinnen find wie Shweftern der Miufe Thalia, die frei nach einer italienifchen 
TarodFarte Fopiert ift. Die großen YTotive der züigigen Salten, der durch das fremdartige 
sHoFen gegebene ftrenge Aufbau feheinen nur da zu fein, um den geheimnisvollen Aus- 
druc der Hände und des laufchenden Kopfes zutragen. Ein Beleg fürdas immer weiter 
vordringende Bewegqungsftudium ift das Srauenbad von 1496. Aber noch ift Dürers 
Sehen ftarf melerifch gerichtet. Die fih redenden und bantierenden Geftalten find ohne 
jede $orcierung des Umriffes mit zarten Strichen modelliert. Der Raum als folder, 
in der Tiefe nicht ausgenugt, bleibt wanfend, und doc ift die Tonalität fo fein er- 
faßt, daß man ibn vielmehr im Dumnft der HSadeftube zittern zu fühlen glaubt. 

Mic dem Drahenkfampf ift Zeit und Sormenfprache der ApoFalypfe erreicht. Es ift 
eine Sfizze, die fich doch im Torfo und Kopf des HTannes zu bedeutender Befchloffenbeit 
suswächft. Der JolzfchnittFünftler bar der Linienfprache neue Zeiftungen abgezwungen. 
Die Fnorrige Ausdrucdsfraft der Handfchrift bat fi geformt und der modellierende 
Stridy ift Flar und formbezeichnend geworden. So gelingt Dürer jerst die Derfinnlihung 
bedeutender Aftivität. Don apofalyptifher Phantaftif eingegeben ift dag folgende Blatt. 
In jäbem Schreden fteigt, vor einer Wurzel fcheuend, ein Pferd, während an feinem Halfe 
[chlotternd der Reiter hängt, nach dem [bon dag Totengerippe greift. Die Authentizität 
diefer Zeichnung ift umftritten. Und doch follte die Derwandtfchaft mit den vier KReitern 
der ApoFalypfe einleuchtend fein. Wenn technifche Einzelheiten zunächft befremden, fo ift 
doh Dürers genialer Wurf unverfennbar, der für das qraufige die [chneidigfte Der- 
bildlihung fhuf. Die blanfe Diagonale, die bier in aller Tacdcheit zu Tage tritt, Fehrt 
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wieder im Kern der Rompofition, die von der Gefangennsbme Chrifti handelt. Sie 
wurde Flug für einen unausgeführten Entwurf der Großen Paffion erflärt. Es ift ein 
Entwurf früben Stadiums, der genufreichen Einbli& in den intuitiven Schaffens: 
prozeß gewährt. Die Leidenfchaft der Konzeption ift binreifend. Hier erfennt man 
das nicht zu vernichtende Brundelement von Dürers grapbifcher Erzäblerkunft. Das 
„gefcbleuderte” YWTonoaramm der drei Blätter ift die typifche, für diefe Zeit beliebte Sorm. 
Zeitliy zur felben Gruppe gqebört die Zeichnung des verlorenen Sohnes, der am 
Schweinetroge Fniet inmitten des Borftenviehbs. Das dynamifche Erlebnis ift bier 

die finnlihbe Wucht der dDrängenden Tiere, die dem gefallenen WTenfchen als Umgang 
gefelle find. Sein Kopf und feine Hande aber find ganz Singebung an das Gebet. Der 
vielgeftaltigere Rupferftich zebrt von der Kraft diefes Blattes. Eine weitgetriebene 
Zeichnung ift das Dürers junge Srau darftellende Silberftiftporträt. Wie bei den der- 
zeitigen Gemälden ift Die Haltung des Kopfes aus der des Körpers entwidelt. Die 
Präzifion der Sormen, die fprübende Wachbeit des Ausdruds verrät ein der Srauen- 
[hbönbeit im Grunde feindliches Sehen. Um die YfTodellierung zu [cbärfen, find noch 
Lichter mit weißem Dinfel bineingearbeitet. Der Gegenfag zwifchen dem Dürer der 
BildFompofitionen und dem der grapbifchen Blätter fcheint vielfah unüberbrüdber. 
Doch lehrt der erft Eürzlich vecht erFannte erfte Entwurf zu einer Yeweinung, dafi 
Damals feinem Beifte au für Gemälde die große Einheit von Landfchaft und Figuren 
vorfchwebte, nady der die Zeit verlangte. Ebenfo befunder fi bier eine den grapbifchen 
Dafjionen verwandte Zeidenfchaft, die Dürers Fonftrnierendem Vorgehen auf der Bild: 
tafel verfagt war. 

Dürers Trieb, das Sichtbare auch gefenmäßigq zu ergründen, führte ibn, wabr- 
f&beinlih gegen Ende des Iabrbunderts, wie zur Zinesrperfpeftive fo zum Studium 
der Proportionen von Menfcb und Tier. Die eingetretene Klärung des Sehens zeigt 
[bon die Studie eines Sundes. Sie ift ein Stüd Vorbereitung des Kuftachinsftiches, 
der das Typifche der Kreatur zeigen und zugleich Die Vielgeftaltigfeit der Welt und 
den blinfenden Reichtum des Stoffes feiern will. Die Pinfeltehnif weiß zu dem 
Befpannten der Bewegung und dem Ylerp der Sorm auch den glänzenden Selldharakter 
zu geben. Der Rücdenaft des Dresdner Sfizzgenbuches bedeutet Dürers Derfuch, einem 
weiblihen Rörper, vorgeftelle auf Grund feines neuen Willens von der Schönbeit, 
finnlihe Geftalt zu geben. Es gelingt nicht völlig, das Banze aus der Sphäre des 
Bedachten berauszureifen. Auch wirft die Linie wie deftilliere. Und Doch ift es eine 
überrafchende Dereinigung von KErfennenis und Waturgefübl geworden, von edlem 
Wohlmaß und fleifchiger, individneller Sorm, die beim Aft zu beobadyten Dürer 
fpäter aufgibt. 
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An der Zolsfchnittfolge des Yisrienlebens wird Dürer als Schilderer beimifch im 
YTäcften. Die Vorzeihnung zue Seimfuchung, auffallend feierlich im Bebalt, muß am 
Anfang der Folge lange vor dem Schnitt entftanden fein. Das Blert ift unter die 
grofsrtigften Dürerzeichnungen zu vechnen und lehrt, welch berlegene Gedanken hinter 
der grapbifchen Ausführung ftedien Fönnen. Die blühende Kraft diefer tragenden Leiber, 
die edle Würde der Gebärde lebt nur in der Zeichnung. Yur bier ordnen fib Väbe 
und Ferne, wie in einem Werden entftanden, dem großen Woment. In der Holzfchnite- 
geftaltung gefäbrder Kormenvielbeit den Beift, und Landfehaft und Raum führen 
ganz anders das Wort. Wit der erften Saflung zur Geburt MWievis find wir in der 
für das Wisrienleben cbarakteriftifchen intimen Stimmung. Die Situation ift in der 
Sederffigze unter Derziht auf alle führenden Linien erftaunlich malerifch erfaßt. Sie 
zeigt die Srauen eifrig mit Pflege und Wartung bef&äftige. Erfcpeint bier der Dor- 
gang auch bereits in den Raum bineingerüct, fo ift es Doch aufjchlufreich, daf Die 
Konzeption die Vorftellung einer beftimmten RäumlichFeit nod nicht enthält. Zu dem 
Solzfchnitt, der das Befpräch des Heiligen Antonius und Paulus in der Wildnis dar- 
ftelle, ift eine frübere vein landfchaftliche Sormulierung erbalten. Sie ift eine unfertige 
Zeichnung, aber das Jauptzeugnis für Dürer als Entdeder und Sreund der Bäume, 
der er in diefer Epoche war. Sie follten ihm hier wie [päter in der Slucht des YTarien- 
lebens zum Walde werden. Die beiden Seiligen, zu Seiten der Oduelle aneinander 
gerücdt, verlieren fib im Welten der Ylatur. 

Aus den Jahren der VTannesreife, der Ernte vor der Revolutionierung, die der 
große Aufenthalt in Italien hervorrufen follte, gibt es herrliche, fefte Köpfe in Kohle. 
Sier ift das Saupt des Krlöfers, im Tode zurücdgefunfen, in edlem Pathos gegeben. 
Die Totenklage des geöffneten NTundes erfchallt laut. Bis zu prächtiger Tiefe ift Die 
Wirkung der KRoble ausgefofter. Wie Dürer den bewegten At zu geftalten weiß, 
zeigt die Chrifti Beißelung darftellende Zeichnung aus dem Aabre des Fanonifchen 
Adam- und Eva-Sticbes. Wenn fie auch nur eine alte Wiederholung” des nicht 
überlieferten Originalblattes ift, fo läßt fie Dodh Dürers gewonnene Reife erkennen. 
Wehr als eine ‚Seier der Schönheit mutet es an, wie die Scergen den berrlidy ent 
büllten Bottesfohn mit ihren Streichen bedrohen. Diefen Dürer mufite es drängen, 
einen Reft von Förperlicher Befangenbeit in Italien felbft zu überwinden. In einer 
Porträtftudie erfcheint der Sreund Pirfpeimer, böchft weltlid und geniegerifch, 
fprübenden Ausdrucds. Dürer liebt es in diefer Zeit, Die Belebtheit des Gefichtes im 
2ächeln zu bilden. in feinem ffizzievenden, nur die wefentlichen Züge treffenden Strich 
gebört der Profilfopf zu den geiftreichften Arbeiten des Aeiiters. 


ad) Meder ift das Blatt eine gepaufte Ropie, gäbe alfo die Jauptlinien wefentlich getreu wieder, 
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Cranahs Werden und Aufjtieg enebüllt fih uns nicht. Erft um I 500 erfcheint er mit 
Arbeiten von dumpfer Wildheit alg einer der rücfichtslofeften Begründer neuen Stils. 

Im diefe Zeit gebört die Koblezeihbnung eines Schäcers, der, mit verrenften 
Gliedern fi baumend, ans Kreuz gefeffele ift. Yit Furzen Förperlihen Strichen wird 
die Fraffe Sorm gebildet, deren pralle YWTodellierung durch weiße Lichter erböbt ift. 
sier fpüret man noch das Grunderlebnis der von Säften gefchwellten YWaterie. 
Stürmifch dringt der Rünftler bald zu reicheren AusdrudsmäglichFeiten vor. 

Das Liebespaar in freier Landfchaft zeigt [bon den ausgebildeten Stilder berühmten 
Rube auf der Sluche. Kin junger Liebhaber umwirbt gqlutvollen Blids eine voll- 
blütige Schöne. Sie find gelagert auf ebenem Plag im Schure eines Bebölzes, und 
binter ihnen fteigt ein breiter burggefrönter Selfen auf. Der beimatliche Zufammen- 
Flang von Menfch und Watur überzeugt. Die dDrangende Bewegung der Rörper ift 
aus einem ficheren Befübl ihrer Dolumen entwidelt, obne daß nach der Struktur 
gefragt wird. Der Stamm winder fi [chwellend, und das Laubiwverf runder fich zu 
fhimmernden Wiaffen. Die Technik ift ein Furzer nerviger Strich, der StofflichFeit 
und Sormenleben betont. 

Das Blatc des Heiligen Martin aus dDemfelben Tabre gibt, obfchon es eine derbere 
Arbeit ift, auffehlußreihe Ergänzung nad der draftifhen Seite und läfit den fpäteren 
Aluftrstor abnen. Der mit Gefolge aus bobem Stadttor berporreitende Seilige teilt 
von feinem Mantel einem Bettler mit, der auf Stümpfen Flumpig wie eine Rröte am 
Boden bodt, begleitet von Bertelweib und Rind. Beim Gefolge des Seiligen fchlägt 
die Beobachtung ins Brotesfe um. Pferd und Zund aber zeugen in ibrer die Körper 
durchlaufenden, ziebenden Bewegung von der treffenden Beobachtung Tranachs, die 
obne Sormenergründung fuggeftive Linien zu zeichnen weiß. 

Um die Zeit der 1505 erfolgten Überfiedlung des Rinftlers nah Wittenberg mufi fich 
ein auffälliger Wechfel in feiner Anffaffung vom Wialwerf vollzogen haben. Es 
wendet fi einem flächigeren, [hmücdenderen Stile zu und trennt fih fcbarf von 
der Graphik, in der fib Raumfinn, tiefere WTarurbeobachtung, Zeidenfchaft und 
Exrfindungsreichtum weiter ausleben. Cbhriftus, die Ehebreherin am Arme baltend, 
fhreibt die bedeutungsvollen Worte in den Sand, von denen im Herzen getroffen 
Schriftgelebrte und Pbarifäer das Weite zu fuchen beginnen. Sier berrfcht der ent- 
wicelte Stil der Cranahjhen Illuftration. Das Blatt ift ganz Fonzentriert, ganz fidh 
suswirfende Aktion, die vom [chreibenden Chriftus ausgeht. So intereffane die MTaifen- 
verteilung ift, fo vibrierend nervös ift der Strich, der durch zarte Lavierungen unter- 
Nüne wird. Diefe leidenfchaftlide Vorftellungsgabe zeugte im nächften Tabrzebnt im 
fruchtbarften lluftrator der Zeit, Jans Weidir, weiter. 
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Die Studie eines Wildfehweins, in rofa Dedfarbe mit zeihnendem Pinfel behandelt, 
fiihrt zum Vergleich mit den gut zebn Jahre vorher entftandenen Dürerjchen Schweinen 
am Troge. Dem dämonifch Befteigerten der Dürerfchen Tiere ftebt in dev Lranachjdhen 
Auffallung das Dumpfe, in niedrigem Behagen Befangene gegenüber. 

Einenach Schönlinigkeic und idyllifcher Auffaflung jtrebende Tendenz des Bemälde 
ftils greift gern zu mytbologifhen Imbalten. Parallel zur Bildfläche lagert Diana 
na dem Bade, Kopf und Arm gegen das zum Kiffen geformte Bewand geidhmiegt. 
inter ibe fpringt vom Selfen ein Quell, und ftarffronige Sirfche äfen am Waldrand. 
Man muß die Jeihnung wohl [bon in das zweite abrzebnt feren, aber an den 
Anfang diefes Befbmads. In Feinem Bilde ift ein fo ftrengliniges Lagern, fo reine 
KRörperbildung befannt. Kbenfo verrät die Dispofition der L andfchaftsfolie im 
Eleinen großen Stilmillen. 

Auch beivielfigurigen Rompofitionendiefes®enresläuftder Cranachfche Stilimmer 
mebr auf Slächenbefezung mit Flingenden Bebilden heraus. Die Silberftiftzeihnung, 
auf der auf einer Lichtung nadte Waldwefen fi regen, gibt einen quten Begriff 
von der meijterlihen Befinnung, die fold ein edles Zierftück erfand. Ein fhwellender 
Kontur ftraffe die Umriffe, und bis in die Eptremitsten und Phyfiognomien gebt die 
fpannende Kraft. Die Tarur formt fi) zärtlih zum Tummelplag ihrer Rinder. Den 
verfchränften Stellungen der Srauen nad Fann die Arbeit m. E. nicht vor den 20er 
Habren entftanden fein. So fehr der fpäte Cranach im [chärfiten Begenfar zu italienifcher 
Rörperauffaflung fi [heinbar wieder der gotifchen Sorm genäbert bat, feine Geftalten 
find doch nordifche Renailfance, indem fie in fi beruben und nicht wie jene der 
Botif über fi binausweifen. 

Das Mytbologifche Fann auch im fharfen Befhmade zeitgensffifcher Spiegelung 
erfcheinen. Der Entwurf zu einem Parisueteil, mit fprigiger Seder bingefchrieben, 
zeigt hell den pointierenden Beift des KRünftlers. Paris, der vitterliche szerr, neben 
feinem Roffe im $elde vaftend, fiebt fib plözlid zum Shönheitsrichter gefert über 
drei fi ihm in völliger ’Iadtheit präfentierende Bötterdamen, deren YWIäbe ihm bald 
die Reble zufehnürt. Auf fhroffem Selfen vage tiber dem Lande die Stammburg, 
eintöniger Tage Sig. Der ausdeudgefättigte Strid verrät die Gewohnheit des 
Grapbifers. Die Beftalten aber, aus der Situation gefchaffen, von Leben befeelt, laflen 
die ungebrochene Vorftellungsfraft des alternden MWieifters erfennen, den dann beim 
Malen die Konvention feines [hmudbaften Gemäldeftiles zwingt, den Vorgang in 
gezierten Zinienfpielen zu entgeiftigen. 


* (Es find verfchiedene Verfionen des Parisurteils im Gemälde erhalten. Doc fteht Feine in direkter 


Beziehung zum vorliegenden Entwurf. 
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Als überrafchendfter Entdeder erfcheint mit feinen feit 1507 befannten Arbeiten 
Altdorfer. 

Das Blatt, die Dame Denus züchtige den ungezogenen Amorfnaben, ibn mit der 
Linfenam Arm feftbaltend, ift die Dorzeihnung zu einem Stih. Aus einer an Feinen 
Sormenzwang gebundenen Infpirstion fließt diefer der Rünftlerlaune folgende Stil, 
die der Grapbif möglichen Sreibeiten entfchieden nürend. Ks ift ein Gebilde wie aus 
Luft gewoben, bingebaucht mit zarten Strichen, die fträbnig find oder, wenn fie fid) 
runden, in büpfendem Duftus verlaufen. Die Erfcheinung, originell erbafchbt und gqe- 
formt, wirft dody nur wie ein Schimmer des draftiihen Bebslts. Die Stimmung 
erfcbien dem jungen KRünftler als die neue Wabrbeit. 

Auf den Sluten treibt ein Schiffsrumpf in Wolfen und Sturm. Yfaft und Segel 
hängen gebrocden und im Schiffsforb bodt zur Tiefe zervend der Teufel. Da one 
in böchfter Tot St. Ticolag rettend Über den verzweifelnden Schiffer. Der nbalt 

des Blattes ift der Seefturm. Geftslter ift er in einem Aufrubr von Linien, in den 
die jäben Diagonalen der Seile, des ftürzenden Segels wie ein Wetterftrabl binein- 
[hiefgen, während die Figuren ganz gebunden find in die Kräfte des fie einbüllenden atmo- 
fpbärifchen Vorgangs. Die mit Shwarz auf tonigen Grund einzeichnende und mit 
weißem Pinfel berausmwölbende Helldunfeltechnif fand in Altdorfer den erften genislen 
Derwender, dev KRübnbeiten feiner Runft nur für diefe Technif vorbebielt. 

Der Garten Berbfemane, der Winfel einer Bergflamm, tut fid) auf. Über die 
fhlafenden Vünger hinweg gleitet der Bli zu Chriftus, der, in den Raum binein- 
gewendet, betet. Wiärchenhaft feierlid armer die Stunde, und durch die Büfche 
fchleichen bereits die Häfcber. Das Jeimlihe und Schweigende des Raumes ift bier 
geftaltet. Das Stimmungselement der Linien berrfcht, wie es Faum in Bildern ge- 
[heben Fann. Doc erinnert die ftämmige Tanne im Vordergrund auch an den Sormen- 
befig, der bier mehr verborgen liegt. 

Dor einem Durbblid gewäbrenden Didiht von Tannen und Büfchen bat fid) 
ein Schicfal der Waldmenfchen abgefpielt. Zwei Männer haben gekämpft, und dem 
Sieger, f[heint es, gehören Weib und Kind. Sier ift MTenfh und VWTatur die gleiche 
Beachtung gefcbenft. Der KRünftler läßt, unbefhwert von organifchen Sragen, die 
Beftslten füllig und frei in dem gefüblten Luftraum fidy regen. Tur an die grofien 
a rübrt er erft zagbaft. 

ev pbantafievolle Ton und fafzinierende Stil folder Blättev machte Schule. 
Die er welche in einer Berglandfchaft die Begeanung zweier Ritter mit einer 
Dame darftellt, die unter einem gefpenftigen Weidenbaum ihre Pferd angebalten bat, 
ift Altdorferfcben Beiftes Rind. Mlic zarteften Strichen ift die Darftellung aus dem 
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Grunde bervorgebolt, und die fträbnig riefelnden Lichter dev Weigböbung bligen 
geifterbaft. Die Sormstionen des Berglandes erfcheinen faft nur in Konturen, fo dafi 
man in nächtlid erbelltes Dunfel zu bliden glaubt. Gerade diefe UnmwirklidyFeit 
des Räumlichen, bei den Beftelten die merkwürdig verFümmerten, degenerierten 
Ertremitäten verraten die andere Hand. 

Ein Wachfen zu leidenfchaftlicherem Sehen verändert allmählich den Ton. Unter 

die Eindrüce, die diefen Drang gefördert haben, rechner man eine Reife vom Tabre IS II 
ing felfenreiche oberöfterreichifche Donautal. Auf einem Blatte gelang cs, die Sefte Sar 
mingftein zu erFennen, trogdem die Phantafie des KRünftlers das Selfental verengt, Die 
[hroffen Sänge überfteigert bar. Es ift das Tahbr, in dem Altdorfer, dev SormEraft 
feiner Linie vertrauend, mit reihbewegten Holzfchnitten beginnt. 

Ein großartiges Zeugnis des neuen Beiftes ift der ftürmifche Entwurf eines 
Cpriftopborus. Wie mit einem Wirbelwinde Fäinpfend, umElammert der Heilige mit 
beiden FJanden feinen KRiefenfteten, während auf feinem WTaden triumpbierend das 
Cpriftfind fteht. Rühn greift der Rünftler bier zum mächtigen, Fontraftreich bewegten 
Rörper, und mit weit ausfabrenden und energifch fi Fraufenden Strichen bilder er 
Sturm und Ringen. 

In dem Maße wie fi die Beftalt zum Träger der Leidenfchaft entwidelt, wird 
der Schauplar greifbarer, die Rompofition gefchloffener. Inmitten eines Gewölbe: 
raumes gefcbieht der Word der Aufretia. Ein Anäuel von Wienfcben: das ift Die 
biutiarore Tat. Und Yfagde, eilend und Flagend, find ihr Eco. Die in fabelbafter 
Kurve vorftoßende Beftalt des Vaters, unmsglih in der Verfürzung, ift doch als 
Rröftefpiel bedeutend. Die Form, mit feften Strich in reinen Flaven Lagen modelliert, 
ijt Fonfiftenter geworden. 

Tod fülliger und wärmer erfcheint der Stil einer Wiarienzeihnung von 1518 
Der Typ ift als der der fchönen YWlaris von Regensburg befannt. Der faftiq farbige 
Steih macht die YWfodellierung weicher und gibt in feinen Stufungen pridelnden 
ornamentalen Reichtum. Der diefe warme WMlütterlichFeit verberrlihende KRünftler 
ift in die Welt bineingewachfen und ein anderer YWTenfchenbeobschter geworden. Die 
bobe Zeit Altdorferfcher MialEunft, die num beginnt und fich voll origineller Raum 
gedanfen entwidelt, Fann durch Zeichnungen leider nicht belegt werden. 

Eine leicht Folorierte Landfchaftszeichnung zeigt nody) die aus den Radierungen der 
20er Jahre befannte neue Altdorferfiye Art, raue zu ftndieren. Pbantaftif und Ge- 
weltfamfeit liegen weit zurück, Wiedergabe mir fachlicher Treue ift angeftrebt, in einer 

* Die Jeihnung wurde Fürzlid von MT. I. Friedlänser für das Berliner RupferftihFabinett 
erworben. 
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für Die Jeit allerdings völlig neuen Shöpferifchen SacdhlichFeit. Die individuelle YIote, 
jo gesäbmt im Strich, liegt nicht nur in der Iandfchaftlichen Dispofition, im Charme 
der Töne, fondern auch in jener mehr gefüblten als geftalteten Räumigfeit. 


Saldung, an Dürers erfter Reife gefhult, bricht fih bald Bahn, um eigenes 
elementares Erleben des Hicnfchen zu verkünden. 

Sohaufgerihterrühredie Rücdengeftalc eines SenFers mit der Linfen andie Schulter 

v Rarharins, die, im Profil nach linfs gewendet, Enier. In voller Rundung, fcharf 
von der Seite beleuchtet, baut fidy die männliche Erfcheinung auf, in zugigem musEu- 
löfen Umrig emporgetragen; dabei wird die dem Lichte abgewandte Kontur Fräftig 
betont. Der Ropftypus der Heiligen ift noch ftarf Dürerifib. Der Stil ihres in wenigen 
NTotiven disponierten Gewandes ftrebt aus Brüchigfeit und SlächigFeit zu freierer 
Wölbung. Tab Düreriihem Gefhmad ift der Förperlihe Stamm dem Wienfchen 
gefellt. Die Erfindung der Zandfchaft aber in ihrerehyrbmifchen Beziehung zur Gruppe 
zeigt [bon den tberlegenen Stiliften. Unter dem Vorbild des Meifters erblübt ibm 

die [höne Srübreife der Zeichnung, die fib in den Zanden und im Profil des JenFers 
offenbart. Die durchdachte Saftur der Schattenlagen gibt dem Blatt den Charakter 
einer abgejchloflenen grapbifchen LZeiftung. 

Die Vorzeichnung zu einem Gemälde liege in dem Blatt der Beweinung von 1513 
vor. Der eigene Baldungfche Stil bar fich längft gebildet. Er liebt in diefer Zeit die 
dDrangende Haufung. Doc find die Geftalten eine jede in ihrer ZeiblichFeit erfaßt. 
Da die Auffaffung bier leiht zum Repräfentstiven, Bildinäfigen neigt, fo feble der 
Zeichnung das ganz Kühne. Doch offenbart die berbe Bebrocenbeit des Leihnams, 
die unmäßige Devotion der Vfagdalena, der trauernd de Zufammenklang der drei Änienden 
genug von der Baldungfchen Art, die elementaren Linien dominieren zu laffen. Die 
NTodellierung, in reinen Lagen fummarifch der Sorm folgend, vergräbt fih nur da, 
wo Ausdruc berauszubolen ift. Die Steigerung des Bildes durch die Landfchaft ift 
zu bemerfen. Der Sormenreichtum fich [chälender Stämme, laftender Afte und bergiger 
Sernen ift zur Zeit nach dem Herzen des KRünftlers. Das ausgeführte Gemälde bat 
wenig von der Zeichnung gewabrt, weder in den Linien der Rompofition no im 
Ausdruc des einzelnen. 

Zwei üppige Weiber Fauern wie von Dämpfen benommen am Boden, eine dritte 
erhebt fich [chreiend zum Sluge, von alter Here zur Bublfchaft entfübre. Karen boden 
gefträubt und fpringen, der Beifbod bIöFt, unter dem SerenFeffel fchläge fteil ein 
Rauchfchwaden empor und alle Haare Hattern. Ein älterer berübmter Holfchnict be- 
handelt dasfelbe Thema, doh mebr als Fraftvoll braufendes Befchheben. Um das 
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Derwirrende, Bebeimnisvolle feftzubalten, ift diefe Zeichnung entftanden, in feiner Sell- 
dumFeltechnif ausgeführte. Der [hwerze Stridy ift fehr zart, die fpizige Pinfelweif- 
böbung bilder ein feines Vlegwerk, das fich bejonders dicht auf dem Rüden der vom 
Seuer Beleuchteten fammelt. Das Licht gibt den Ausgangspunkt des Bewegungs 
raufches, in den die GBeftalten bineingeriffen find, gebülle in Nadernden Scyein, der 
Die unerbörte Üppigkeit d es Sleifches erfchimmern läßt. 

Das Silberftifiporträr eines fürftliben AÄnaben in Dreiviertelprofil madt mit 
Baldung als Phyfiognomen befannt. Das Yihnungsvolle des jungen Blutes ift er 
fafge. Der Enofpenden Zartbeit find fchon bubenbaft refolute Züge gepasrt. Die 
Modellierung, auf den Enappften Ausdruck gebracht, erhöht durch reine Aagen den 
Ihparafter der VDornehmbeit. 

Das Blarcc der nadten Srau, die [bon der Rnocenmann umarınt, während fie 
die Pracht ihres Haares Fammt, zeigt die Herbbeit und Fülle des Vabrzebnts glüd- 
lid gemijcht. Dag freie, im Grumdgefübl unitslienifche Steben, die ftarfe Bewegung 
des gewinfelten Armes, der Fernige Typ des Befichteg veredeln die Heifchlibe Schön 
beit, die als Offenbarung gewirft haben muß. Die damonifche Wäbe des Gerippes 
in Fnictrigem, fchleppendem Lafen fteigert zugleich die blühende Sorm. 

Baldungs auf führende Linien aufbauender Stil befäbigt ibn febr zu den großen 
Wirkungen, die Blasfenfter verlangten. Ein Entwurf im Rund ftelle ein memento 
mori vor, den Tod, der mit Stundenglas und Sippe plöglich an eine jugendliche Tafel 
trict. Die Rompofition ift aus der Achfe gefboben, und in jäben Bewegungen prallen 
die Dorderen entfere zurück. Wie ein Reil fchiefe die Rrafenac links duch die Gruppe, 
ihre Spige findend in dem YWädchen, das mit beiden Händen fchluchzend das Geficht 
bededt. Zum Kindrucd der Fülle, in dem die Scheiben Damals mit Gemälden wert 
eifern wollten, gebört auch die Zandfchaft. Trordem die Zeichnung ftark verrieben 
ijt, ift noch ftellenweife der finnliche Strich des Rreideentwurfs zu [püren. Dody waren 
die Schatten wabrfcheinlih auch bier in offener Tehnif gebilder. 

Der mit harter Kreide eingehend durchgebildete, Saturn genannte Kopf in DVoll- 
anficht ijt das feltene Beifpiel einer eindringlichen Taturftudie. Hier herrfcht der Trich, 
die Originalicät in der Fülle ibrer Kinzelformen zu firieren. Das durchfurchte Geficht 
erfcheint von linfg beleuchtet und ift in einer den Wülften und Salten nach|pürenden 
Technik modelliert. Doc) in den fträbnig fi) wellenden Saaren verrät fid ftilifierende 
2uft und in der dem Licht abgewandten effeftvollen Gefichtsbälfte beginne Willfür 
zu pbantafieren. In der Art fchlieflich, wie fid die Züge [chürzen, liegt [bon die 
dämonifcdhe Deutung. 

Der Zeilige Chriftopborus fchreiter wuchtend nach links, vaufchend umflattert von 
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feinem vom Winde erhobenen Mantel. Rüdwärts gewender, fpricht er zum Chrift- 
Find, das laftend auf feiner Schulter fteht. NTenfchlidh berrfcht bier forglofe Rrsfe- 
entfaltung und ein zu großer Bewegung und ausgefprocenen Rontraften entwicelter 
Stil diftiere das formale Gefeg. Mit impofanter Entfcehiedenbeit find die Schatten- 
mellen zufammengeftrichen. In Ddiefer Zeit ift der Stil als plaftifche WTchhanif am 
reifjten, beginnt aber Baldung zugleich die Mittel der Rompofition mit bewußter Spar- 
famFeit zu meiftern. 

Aus diefer OFonomie wird fich ein neues Prinzip der Schönheit entwiceln. Ein 
Ziebespsar liegt, halb in Aufficht gefeben, die rau im Arme des Mannes, im SJalb- 
Ihlaf beieinander. Der Gehalt des Blattes fammele fich im fliegenden Umrif, zu deffen 
"1Telodif beftige Brehungen gebören, am auffälligften wabrnebmbar an dem Vor- 
ftecben der Knie. Während die Modellierung in reinlicher Ralligrapbie die Sorm vom 
Scheitel bis zur Soble gleidy bewertet, ift dag Saargeriefel Eontraftreiches Ornament 
geworden. Der Befhbmad bat fih dem WiusFulds-Serben und Befchmeidigen zuge- 
wende, und die Befichter bindet, da jedes Zuvielan Ausdruc ftört, eine neue Typifierung. 

Beimmonumentalen Porträteineslinbefannten in Dreiviertelprofiliftder Baldung 
von früher fofort an der prononcierten YWTännlichFeit zu erfennen. Leicht gebeugten 
Kopfes blidt der geslterte bartlofe Wann aus barten, ftechenden Augen. Der in den 
Zügen liegende Ausdruf eines durch Menfhenkenntnis unbarmberzig gewordenen 
MTacthabers wird durch die fteinerne Zeblofigkeit der WTodellierung erböbt. Während 
das Rauchwerf des Rragens obne Pelsharsfter gegeben ift, find Kette und Rofen- 
Franz in linesrer Schärfe erfafit. 


Burgfmsir ift für Augsburg der Eiweder pulfievenden Lebens. Als Zeichner 
bildet er einen artiftifch malerifchen Stil. 

Ehriftus Enier betend bingelebnt vor der Selfennifche inmitten einer freien Bild- 
bühne, auf der um ihn die drei Vünger lagern. Bei melerifch gefchloffenen Umriffen 
find die Bewegungen in den Raum binein entroicelt, deffen Beberrfhung der Rünftler 
erft feit wenigen abren gewonnen bat. Die Behandlung von Licht und Schatten 
betont weniger die Förperlide WTechanif als den Rhythmus der Slächen. Kine Fon- 
traftreiche Technik, bald mit breitem faftigen Strich, bald mit feinen geftreten Lagen 
arbeitend, gibt dem Blatte farbige Brillanz. Auch zu geiftreich freier Sübrung, wie 
beim Antlir und den Händen [hrifti, weiß fich die Feder zu erbeben. Die Pfychologie 
Burgfmairs, jeder tiefen Zeidenfchaft feind, vermag e8, dem Seren in diefer einfamen 
Stunde die Tünger in auffälliger Weife zu gefellen. Petrus wacht foger, [bon das 
Schwert in der Scheide lodernd. Von dem Gemälde, zu dem diefes Blatt den Ent 


53: 


5 


4 


4 


3 


E. 


4 


[o\ 


1697 
u 


wurf bildete, ift noch ein Sragment erhalten, das lehrt, wie viel feiner die Leiftung 
Des Jeichners war. 

Ylach langer Paufe begegnen wir dem reifen Rünftler wieder in der frappieren- 
den Robleffizze eines Profilfopfes. Die rubmreihe Holsfchnittätigfeit für Kaifer 
YMarimilien liegt hinter ibm, in der fein Eluger Weltfinn voll zur Entfaltung Fam. 
Der Kopf des Mannes, balb Ausdruck fprübenden Lebens, halb geiftreiches Spiel, 
ift in nervös pointierender Technik gebildet. Kine artiftifche Bloffe diefer Art war 
nur in Augsburg zu Denfen. 

Der [chöne, ernfte Ropf eines bartlofen HfTannes in Dreiviertelprofil wurde ein- 
mal als Dürerfche Arbeit angefprocden. Auf erfchöpfende, ganz in fi rubende Dar- 
ftellung ging die Abficht. Das überlegene Gelingen liegt im Untergeficht. Mit wifchen- 
der umd zeichnender Technik ift bier die männliche Sorm und finnliche Fülle gegeben, 
in die der Mund gebetter liegt. Dagegen ftört die grapbifche Gewohnheit, die YIafe 
in linesrer Abbrevistur bis zu den Flügeln zu umreifien, leicht das finnliche Wacfen 
der Form. Auch die Serrfchaft ber die Stirn ift nicht entfprechend gewahrt. Den 
breiten, farbigen Dortrag des quellenden Saareg aber Fonnte nur Burgkmeir finden. 


Urs Graf wird in der Schweiz der wildefte Befenner neuer Zeit. Am originellften 
ift er in zeichnerifchen Linfällen von genialifcher Zuchtlofigkeit. 

Auf einer Richrftäcte Enier zur Landfchaft gewandt ein Derurteilter, ftebt neben ibm 
fein Senker, während dicht dabei Balgen und Räder ftarren, mit Leichen bebangen, 
und in der Zuft Teufel und Engel um die Seelen Fämpfen. Zum räumlich inEo- 
bärenten des Banzen pafit die Technik, die bald mit feften Linien, bald mit zittrigen, 
wie in der Aufe gelöften Streichen arbeiter. Bleihfam bingefpriste Schatten er- 
[chreden durdy ihre Verachtung des Raums. 

Ein mächtiges Selldunkfelblare ftelle Sabnrih und Miädchen dar. Das modifche 
Mädchen, in fülliger ZeiblichFeit pofierend, wird von einem langen Krieger am Arm 
gefafit, der mir grotesfer Übertreibung [chreitet. Der Kleine verzebrte Ropf fiebt prüfend 
auf fein Opfer, und über dem beimatlofen Soldaten [hwebt Alatternd die Miyftif der 
Sabne. Das Blact entftand in Anlehnung an den Sormenfchar des grümdlicheren, dody 
gefällig unbedeutenderen Manuel Deutfh. Die WTodellierung liege vor allem dem 
weißen Pinfel ob, deffen Lichter aber mehr ein unftätes Bligen bervorbringen. Die 


fabrig dünnen Lagen der Seder mißachten merfwirdig die Sorm. 


Dürer gebt Ende des Tabres 1505, vierumddreißigjäbrig, zu über ein abr 
dauerndem Arbeitsaufentbalte nach Italien, felbftbewufit und nach Dervollfommmung 
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Das Bruftbild des Baumeifter Hieronymus zeigt ibn als den Iharskterifierer, 
der die Italiener verblüfft baben muß. Doch in der monumentalen Rube und im 
plaftifch geklärten KErfaffen ift andererfeits deutlich die Berührung mit dem Süden zu 
jpüren. Dabei verrät trog der auf edlem venezisnifhen Papier frei fliegenden Pinfel- 
tehnif das nerartige Umfangen der Sorm den GBrapbifer, der fich im Jeichnerifchen 
fo ausgibt, daß die Mialerei nicht mehr gefordert wird, wiewohl doch das Blatt 
als Unterlage für die Darftellung im Bemälde gefchaffen ift. Die berbe Schön- 
beit des Männerfopfes ift ftarf individnell erfaßt im GBegenfar zu gleichzeitig ent- 
ftandenen idealen, mit fyftemstifierter Schönlinigfeit harmonisch gebildeten Köpfen. 
Die abgebildete Gruppe aus der noh in Ttalien entworfenen „Warter der Zehn: 
taufend” gibt vollends den in venezianifcher Luft gelöften Dürer. Die Bewegungen 
find befreit von jeder Rrampfbaftigfeit, und tonige Zagen, geftredt in der Strid)- 
führung, berubigen die Erfcheinung. Das ift der Dürer, der neue Ziele des melerifchen 
Sebens erfaßt. 

An der Seimar fchiefen fofort wieder alte Kräfte in die Beftaltung. Doc der 
für den Bemäldeftil in Italien gefafte Begriff der Nonumentalität wire fich weiter 
aus. Die für den Helleraltsr in Weigböbung ausgearbeiteten Vorlagen von 1508 find 
die Fonfequentefte Formulierung. Wie die Köpfe jest faft zu Ausdrudsmasfen werden, 
fo macht die Architeftonif des Bildbaues die Bewandgeftalten zu Kräftefymbolen. 
Die Geftalt des Paulus zeigt diefes sLigenleben der Draperie, unter der der WMienfch 
nur alg Träger figuriert. Die YWTalerei harte für Dürer einen Inhalt gewonnen, der 
nicht fein Inhalt bleiben Fonnte. Aber die grandiofe Rhytbmifierung, die bier u 
wie [hulmaßig gelöft ift, bezeichnet neben dev gewonnenen Förperlichen Seftigkeit d 
neue Brundlegung feiner KRunft. 

Die grapbifhe Beftaltungsfraft Dürers blieb unerfhhüttere. Als Meifter neuen, 

ereiften Stiles zeigt er fich in dem Entwurf zum Tode Maris von I5J0. Mic zarter 
= der Durchgebilder, ift Die bildmägig gebaute Rompofition zugleidy ein YWeifterftüc 
pfychologifcher Zufammenfaflung. Der bobe Behalt des Blattes verflüchtigt ficb dann 
ftark unter der deForativen Verarbeitung zum Holzfchnitt. 

Dürer als Geftelter Fraftvoller LeiblichFeit Fomme auf die Sonnenböbe feiner 
Begsbung. MWlaria und vier Heilige, in enger Raumzelle vereinigt, follten ein Bild 
abgeben rein aus Siquren gebaut. In dem mit liegender geder gefhaffenen Entwurf 
ift der ganze Zauber der Intuition erhalten. Die die Tonwerte angebenden fEirzzierten 
Strichlagen verraten das malerische Auge, das aber fein Blüd nur im Schwarz-Weiß 
und nicht in der Sarbe finder. 

Die aus der geficherten Anfchauung entjpringende Sreibeit des Sfizzierens ver- 
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leibt vorzüglidy dem berühmten Blatt der Seiligen Samilie, die in offner Landfchaft 
vafter, und der Schönen „Heiligen Samilie im Zimmer”, ibren Reiz. Erfindungen, wie 
der Wipfel des Baumes, wie die in blühender Srauenbaftigfeit auf der Lagerftatt 
finende Maris, find nur der glüdlihen Improvifation der Scder zu verdanken. Die 
große Dispofition des Zandfchaftliben aber und die Flare Schichtung des Raumes 
bezeugen Die gewonnene Harmonie der Dürerfchen Raumvorftellung, von der ud) 
die gleichzeitigen Drucde, vor allem die Meifterholsfchnitte, Durchtränfte find. 

Die tro arger Schäden noch eindrudsvolle Rreidezeihnung der Beweinung Chrifti 
unter dem Rreuzesftamme läßt den Dürer nunmehr vorfhwebenden Bemäldeftil er- 
Fennen. Bei bildmäßiger YMTonumentalität und feierliber Entfaltung ift Doch ganz die 
Pofe des Selleraltars überwunden. Schmerz und ftille Teilnahme vereinigen die Bruppe. 

Das rımenbafte Antlig der greifen Wintter gilt als diejenige Bildniszeichnung 
Dürers, bei der ihm am meiften SErgriffenheit die Hand führte. Das Gerüft diefer 
Jeihnung ift ganz vom Erlebnis diftiere, die Afzente faft fanatifch gefteigert. Doc) 
überfebe man nicht die Verbindung mit feinfter !berflähenbeobachtung, welche zur 
gleihen Zeit im KRupferftih des Hieronymus fo frappierr. 

It bier der Kohle faft Gewalt angetan, fo find die mit der ‚Feder gezeichneten 
Studienföpfe zum Putto der MWTelanchholie Arbeiten ganz reinen Klanges. Die Elare 
und in den Tonwerten ausdrudsvolle Prägung zeugt für die noch auf der Söbe ftebende 
Kormenenergie Dürers. Sfirzierend wieder gibt ficb der KRünftler in der WTaris, die 
mit dem Säugling auf dem Schoße fpielt. In feiner leidenfchaftlihen MenfclichFeit 
und grofizügigen Handfchrift gehört das Blart zu den [hönften Erfindungen. 

Dem oft bebandelten Thema des Bebets am Ölberge eignet im Entwurf von I515 
eine berbe Größe. Kin neu erwachender, veränderter Sinn für das Landfchaftliche 
ift bier zu fpüren. Im gleihen ahre zeige Dürer in den Randzeihnungen zum 
Faiferliden GBeberbuch unerfhopflid fprudelnde Phantafie und ornamentalen Spiel 
trieb. So läßt ibn feine Seder jet auch in geihloffenen Rompofitionen mit virtuofer 
Leichtigkeit Szenen erfinden wie das fogenannte Srauenbad. Kine fo ungezwungene, 
renaiffancebafte Derberrlihung des Tladten gelingt nur dem fizzievenden Dürer. 
Zu bemerfen ift, daß trog der tonigen Haltung des Blattes die Schraffuren wieder 
formenbezeichnender geworden find. 

Die Roblezeihnung MWTarimilians, während des Reichstages zu Augsburg ae 
Schaffen, ift eine der Söbepunfte Dürerfher Porträtfunft. In federnder und doc prä 
ananter Umrißfprache find die edlen Anomslien des ritterlichen Antliges feftgebalten. 
Die fuggeftive Kraft der Dürerfhen Linie, vor der Hoheit der Faiferlihen Perfon 
mit erftaunlihem Weltfinn gezügelt, fichert den verehrten Zügen einen boben Zauber. 
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Die Situation gegen Ende des Tabrzebnts, ein gewiffes Erlabmen in der freien 
Erfindung, mit dem doch eine innige Beobachtung Hand in Hand gebt, Fennzeichnet 
gut die DVorzeihnung zum Stid von 159. Die Draperie über den Rnien Yfaris ift 
einer älteren Bewandftudie entlebnt. Die Innigfeit des mütterlichen Wiotives aber 
ift fo urfprünglih empfunden, wie der Hberdeutlihe Wianierismus des Stiches cs 
nicht ahnen läßt. 

Die im Sommer 1520 angetretene Reife nach den YVliederlanden bringt Dürers 
ganzen Fünftlerifchen Organismus wieder in Wallung und unterftürt mächtig alle 
zu neuer WTaturbeobachtung drängenden Triebe. In der in Aachen eingetragenen 
Silberftiftzeihnung des KReifeffizgenbuches ift die Kigenwilligkeit zweier Phyfio- 
gnomien mit fprübender Lebendigfeit und dabei prachtvoll im Detail feftgebalten. 

Unter den Rompofitionsideen entfteben für grapbifche Ausführung gedachte 
Zeihnungen zur Paffion Ebrifti, die in einem neuen GBeifte Fonzipiert find, der nicht 
mebr Förperlihe Rraftentfaltung wünfhte Auf dem Wege zur Richrftätte bricht 
inmitten eines malerifch figurenreichen Zuges die lichte Geftalc des Jeilandes zufammen. 
Am Ölberg betet Chriftus, in ganzer Länge auf nadtem Selfenboden bingeftredt, 
während WTebelfchleier fibh über Bub und Stämme fenfen. Es ift ein bewußites 
Schalten mit neuerlebter WTaturfülle Eine Näcigere Rhytbmif und zartes valeur- 
reiches Strihwerf Fennzeichnen den Stilwandel. 

Der Kopf eines greinenden Engelfnaben, die Kreideftudie zu einem geplanten Ge- 
mälde, überrafcehbt durch feine formenverzerrende Brimaffe. Hier fcheint fih Dürer 
als bingegebener Beobachter mit Grünewald zu berühren und unterfcheider fich Doch 
wefentlid Durch plaftifhe Ausdeutung und durch Spyftematifierung. MWlie mehr Recht 
Darf man an Brünewaldfchen Beift vor der fybillinifchen Srau denFen, die verfunfen 
in das Buch auf ibren Knien fhaut. Der quellende Reichtum diefer Stoffmajfen 
fheint Dürer eber, als er es beim Örganifchen über fi gewinnen Fonnte, dem 
Melerifh-Myftifchen genäbert zu haben. 

Der Bildentwurf einer Beweinung in Silberftift bieter das SEdelfte diefer [päten 
malerifchen Blüte. Chrifti Rörper ift aufgerichter zwifchen den Schöffen der beiden 
Srauen und YMTaria neigt fih in jabem Schmerz über das geliebte Jaupt. Das Pfycho- 
logifche, die Abftufung der Teilnahme, ift ebenfo meifterlich gegeben wie die bis in die 
Ertremitäten durchgefüblte, tonig modellierte Sorm. Tin einer folden BildFompofition 
ftebt Dürer nach völliger Verarbeitung der fidlichen Renaiffanceerrungenfchaften 
Italien gleihvermögend und fonverän nordifch gegenüber. 

Die Sederzeichnung einer WTeffe ftelle die Hächenbaft Flar fidy abfpielende Handlung 
mit feiner Beobachtung bin, in einem unmittelbaren, wie im Jwielicht erzitternden 
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Strih. Der dämmrige, edle Rirbenraum ift Fonftruftiv nicht errechenbar. Die 
diefem Stile eigene SeierlidyFeit entwidelt fib in den lersten Tabren zu einem 
ftarf echifhen Pathos. Die drei Rönige nahen verebrend mit bedeutungsvollen 
Beften dem Seiligen Paar. In diefem Entwurf verliert das Szenarifche an Aus- 
druck und die Figuren werden deutli Symbole ihrer Miffion. 

Aud in einer Porträtftudie, wie der Silberftiftzeihnung des beleibten Rurfürften 
von Sadyfen, die dem Stih von 1524 ale Vorlage diente, ift von den Augen an- 
gefangen die Steigerung des Typus vorgenommen. Die ftofflihe Charakteriftif wird 
ganz vom GBeiftigen beberrfcht, das in Stihen und Bildern eine noch drohendere 
Ausdeutung erfäbrt. 

Ein nadter Roffebändiger, ein ungesäumtes, bäumendes Pferd zeigen Dürer noch 
einmal als Improvifator, ganz Singebung und Luft, die über alle Problematif bin- 
wegreifen. Der reliefmäafßige Aufbau Fennzeichnet letzte Tendenzen. Die fliegende Feder 
\heut vor GBewaltfamfeiten nicht zurüuc. 


Unerfchücterliher als die Dürers wurzelt Grünewalds Entwidlung in nordifchen 
Überzeugungen. Die Totalität deffen, was er erlebt, drängt obne Reflerion zur Der: 
Förperung. 

Die beiden Rreideftudien niederftürzender Apoftel, wohl fürdssliterarifch überlieferte 

Bild einer Verklärung Ihrifti gezeichnet, gehören dem früberen Schaffen des Riünftlers 
an, einer Zeit tiefbobrender formaler Grundlegung feines Stils. Zwei YWIänner find 
es in langer Gewandung, der eine am Boden Friehend und taumelnd, der andre wie 
von unfichtbarer Gewalt niedergeriffen, mit den Armen verzweifelt Salt fuchend. 
sein fteiles Licht beleuchtet die gegen den Körper geprefiten GBewandflächen und 
ebenfo die Fnatternden Züge der fich febiebenden Salten. Aus Scattenböblen fi 
bellendes, in Strihführung und Daleur abwecdhjlungsreiches Zinienwerf formt die 
RörperlichFeit. sSier zeigt fib, befonders bei der Rüdenfigur, die geniale WTarur- 
ergründung verwurzelt mit dem fuggeftiv Gefüblsmäßigen, das den zwingenden 
Rhythmus gibt. 

Nritten in die Zeit des Vfenbeimer Altars gelangen wir mit dem in eigentiimlichem 
2öcheln firsblenden SrauenFopfe. Es ift ein finnlich volles Beficht, das fib in einem 
unter Refleren Shwimmenden Lichte modelliert. Das Unterfangen ift einzig, auch die 
zarte Behandlung des Rreideftrihs ohne Beifpiel in Deutfchland. Gewiffe Bizarrerien 
der Jeihnungzeigen, wodag ntereffedesmomentannurmalerifch Intereffierten aufbört. 

Daß eine Flaffifhe Stufe Brünewaldfchen Stils erreiche ift, wird vollig deutlich 
vor der Studie zum Antonius des Ifenbeimer Kinfiedlerbildes. Da ift die gqrofie Dis: 
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pofition der Draperie, da berrfcht die Fläche und nicht mehr der Grat, da ift das edle 
Lodern der Linien, die man lammend genannt bat, auch unter der malerifchen Be- 
bandlung zu fpiren. Dielfach find die Vibrationen der Stoffoberfläche durchgebilder, 
im groBen Rontraftzum fpftemstifierenden Dürerfchen Stil. Die NTodellierung gef&bieht 
über gewifchten Lagen und ein weißer Pinfel arbeiter ftellenweife in die Scyatten- 
töne binein. Die Verwendung diefer Studie im Bilde gefbab dann bezeichnender- 
weife in einem verrüdenden und wandelnden Schaffensprozef. 

Tod zufsmmenfallender, noch präctiger und wirfungsvoller ift der Stil der 
beiden folgenden Blätter, die für verlorene Gemälde zeugen müflen. Die Fniend ver- 
ebrende Beftalt ift bedient von zwei ebenfalls Enienden Engeln, die wie Pagen den 
weiten, f[hmweren WTantel binter ihr ausgebreitet halten. Ein greifer Heiliger ftebt, 
Die gefalteten Zände erhoben, den Blick zur Erde wendend, aufgerichtet vor einer Solie 
von Baumwerf. In das Beäft fhmiegt fich fein wallender WTantel, wie auf dem 
andern Blatt fich fpriegende Stämme dem Stoffgewoge verfehwiftern. Am weiteften 
getrieben ift die Arbeit am ftehenden Seiligen. Line breite Technif wifchender und 
liniierender Kreide wird effeftvoll unterftürgt durch Nledige Pinfelfübrung für die 
Sichter. Und auf diefem wie auf dem andern Blatte find Folie bildende Teile der Rom- 
pofition Fontraftreih in Roble ausgeführt. 

Auf diefer Stufe fpürt man, daß die ftodende MTalerei des 15. Jahrhunderts in 
Grünewald ihren Befreier und Erfüller gefunden bat. Hier ift Rensiffance aus deutjchen 
Prämiffen. Die menfchlidye ZeiblichFeit wurde nicht fouverän. Aber das Schalten im 
Raum, das große zufammenbängende Seben, die Fülle der Sormen und [chließlich 

die Reife der Technik find analog den Runftforefcehrieten Üftaliens. 

Der Ropf eines mit verzerrter Stirn Töne bervorpreffenden Änsben Fennzeichner 
fbarf die erpreffive Seite der Grünewaldfhen Kunft. Feigt, wie feine MWienfchen- 
beobachtung dem Abfonderlichen zuneigt, wie feine Zeidenfchaft das Ungewöhnliche 
liebt. Der Zeichner formt bingebend das Ropfgebilde, als ob er das Beficht nie an- 
ders, nie in normaler Rube gefeben bätte. Die bier ganz offene Technik, wifchend 
und zeichnend, ift voll YTerv und Konzentration. 

An noch fpätere Zeit, vielleicht den Anfang des dritten Iahrzebnts weift die aus: 
geführte Studie einer fhmerzvollen Magdalena in Halbfigur. Der Aufbau der Beitalt 
ift monumental gefcbloffen. Und in lerter großer Dereinbeitlichung bat fi) alle Sorm, 
wie vom Licht durchleuchtet, in iefendes Leben gewandelt, in dem der Ton zur 2 inie, 
die Linie zum Ton geworden zu fein fcheint. Der Schmerz der Sean ift der einer 
vom Weinen LErfchöpften.” 


Die Aände wiederholen in neuer Prägung das vonder Yfenheimer Rreuzigung befannte Motiv, 
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Wolfszuber, zu den Tüngften der Epoche gebörend, noch ganz Mirbauender und 
doch fhon Erbe und darum befonders zu ftilbewußter Entwidlung befäbigt, bringt 
als Landfchaftszeichner die großertige Erfüllung eines beimstlichen Stils. 

Ein febr frühes zartes Blatt, nocdy zaabaft in der Ausführung, zeigt [bon die 
traummandlerifche Sicherheit des feinen Weg findenden Rünftlers. Dom Dordergrumnde 
ift nur wenig gegeben. Dody ein ftämmiger Weidenbaum fpriefe feitlicd empor und 
überfchneider mic feinem ftachlichen Haupte den felfigen Mittelgrund der Landfchaft, 
der recht eigentlich das Motiv der Zeihnung ausmacht. Dort türme fich ein breiter 
Selfen auf am dichtbewadfenen Ufer eines Waflers, das umten in der Tiefe fliefit. 
Wohl fpürt man den Einfluß Altdorferfcher Romantif. Aber der Landfchafteraum 
it doch fchon in fo perfönlicher Weije erkannt, dag, wenn der Rünftler auch erft fcheu 
und taftend andeuter, alle Elemente des |päteren Stiles vorgebilder erfcheinen. 

Slaches Uferland ijt beftanden mit ftrunfigen Weiden, die bis in den Mictelgrund 
die Erftvefung des grünen Bodens feftlegen. Befchmeidig [hwellend reden die Stämme 
ihre Rutenfülle in die Luft, in Eurzen Wellen bufcht fi die Brasnarbe des Bodens. 
Der Suberfche Stil ift hier gewonnen, ein Stil des YfTafes im Vergleich zu Altdorfer, 
der damals den leidenfchaftlihften Ausdruck fuchre Kin Rumdung fuggerierender 
Stridy [heine die Form zu erftreben. Do in Dürerfhem Sinne ift fie nicht gemeint. 
ur die Bewegung der Sorm in Zufe und Licht ift erfaßt. So Fomme eine Kurz 
Schrift des Strichs zuftande, die die Landfchaftszeihnungen zu Arbeiten geklärten 
grapbifchen Stiles ftempelr. 

An ein Zandfchaftsbild von Überrafchender Großartigfeit wagt fib Juber in 
dem Blatte des nächften Tabres. Mir tiefem Augenpunfte gefeben, führt eine Brücke 
auf Pfablvoften über einen Gebirgsfluß. Dabinter wölbt fi, mächtig aufjteigend, 
ein Bergmaffiv von fchroffen Rämmen zu befiedelten Lagen in den Raum vor. 
Die Sormationen diefes Bergftods find ficher durchgefüblt mit farbig und formal 
harafterifierendem Strich, und der beobachtete Lichtwert der Linie [haffe Auft 
und Serne. Blei meifterbaft ift das ftrudelnde Waller des Vordergrundes gefafit. 
Doch verdedt die Brücde, binter einer Baumfuliffe vorFommend, noch mebr die 
Derbindung der Raumzonen, als daß fie fie bilder. 

Auf einem abgefchiedenen, baumbeftandenen Plage ift [hriftus ans Kreuz ge 
[blagen. Sein Haupt erftrable, das Werk ift vollbracht und YWaria und Jobannes 
Flsgen in Schmerz verfunfen, während der Abendwind Zweige und Bufchwerf beweat. 
Tiefer in der Serne f[himmern an einem Waiferfpiegel befiedelte Uferböben. in 
nicht weitem Abftand von diefem Blatt muß der Solzfchnitt entftanden fein, der in 


leidenfchaftlid bewegter WTatur die Stunde des Sterbens fohildere. YIocd ift der 
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enge Gefüblszufammenbang von Menfh und Wlatur gewahrt. Stamm, Aft- und 
Leaubwerf find bier voll zur carafteriftifihen Juberfchen Rörperform entwicelt. 
Die Laubmalfen, fib bin und wieder redend, find wie von firäubendem Drange 

erfüllt. Der Boden raubt fich, als ob er mit rafhelndem Laub bededt wäre. Auf- 
fällig find die malerifhen Seinbeiten der Serne. Der Körper Ehrifti zeigt die 
funftionelle Beberrfhung des Leibes und eine Fonfliftreib zum KRomanismus 
drangende Aftauffaffung. 

Beitiefjtebender Abendfonne reden fih Bäume und Bufhwerfam Rande gewellten 
Aderlandes in die Zuft empor. YIody rauber, Fnorriger wirft bier die 
noch gewirbelter das Furzlappige Laub diefer fchorfigen Bäume. Die Tiefe des Lande 
ift jet zufammenbängender als fonft erfchloffen. In einer Senfe rinnt ein Bach und 


i 


zwifhen Rnüppelzäunen führt über die Hügel ein Weg auf ein KRirchlein zu. 

Kin BauernEopf ift auf getöntem Papier in Rreide mit faftigen Strichen geformt, 
wie aus Teig gefnetet find diefe Züge, deren Kraft fich in der fleifchigen Rolbennsfe 
Fonzentriert. Lagen von Salbtönen unterftürgen die führenden Linien. Das ift ein 
Tann des Bauerngefchlechts, wie es das Wiener Bild der Rrenzerböhung zeigt, Iauernd 
und verfihmirt, Befchöpf der zwifchen Wäldern eingebetteten Scholle. 

Zwifchen Tannen und Laubbäumen führt ein Sabrweg gerade ins Land binein, aus 
dem eine Rirhe und Dächer aufragen. Zwingender als bisher ift bier die Tiefenrichtung 
aufgenommen. Durch alle Dinge hindurch wittere man bier die Weite. Die Sederftriche, 
veinlich in ibrer Ralligrapbie, beginnen fi von der Form zu löfen, um mebr nur nod 
das Spielder Bewegungen zu umreifen, indem fich alle Einzelheiten zufammenfchliegen. 

Subers Raumfinn werreifgeworden, umdie Schönheit ardhitektonifcher Bedanfen 
zu ermeflen. Don dem GBeftalter der in Rirhenräumen ficb abfpielenden Vorgänge 
aus dem Leben Chrifti ift auch die Szenerie der Anberung der Könige“ erfunden. Die 
verfürzte Dreipfeilerfront einer Palsftruine ift die Stätte, mit einem Altan davor, 
unter dem ein Torbogen durchführt. Auf diefem boben Sreiplag nimmt Maria Die 
Derebrung entgegen. Schon Fnier ein Rönig vor ihr, während ein anderer den Tor- 
bogen zu durchfchreiten fib anfcicdt, um zwifchen zwei Rriegsleuten hindurch den 
Weg ins Bebäude zu nebmen. Es ift eine Sederzeichnung von malerifdy leicht vibrie- 
vendem Kontur. Breite Tufchlagen auf bräunlibem Grund geben Rörperlichkeit. 
Die fledige Technik erinnert bei Ochs und SEfel geradezu an barocde Sreibeit. 

Die offene, gleitende Walferbabn des bergumrabmten Donauftroms liegt vor ung, 
und dort im Mittelgrumde Eräufele und bebt fich die Slut. Das ift der Strudel. Und 
weiter fehwenkt der Fluß berum um die Burg Werfenftein. Zwifchen den Uferbergen 


WTeuere Bewerbung und Beftimmung des Berliner RupferftichFabinetts. 
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hindurch ift fein Verlauf zu fpüren. Mic eilender geder, der zu Feiner Ralligrapbie 
3eit blieb, ift diefes Blatt, ganz VTaturerlebnis, entworfen, ein Zeugnis der befreien 
den Eroberung des Raumes und der Bruß eines Deutfchen an die niederländifchen 
Zandfchafter, die feines Beiftes Erben werden follten. 

Hügelland umfchliefe im Reffel ein Haches Tälcyen, aus deflen Mitte ein Rird)- 
dorf bervorfchaut. Ein Reigen von Tiefenbewegung durchpulft das Blatt. Dorn am 
Rande, wo an einem Jaungefleht großfingrige Büfche fid) veen, läuft die Bewequng 
mit Fräftigen Streichen ab. In fhuppigen Wellen gebt fie über die Zügel, durch das 
Asubwerf und fafie Die ganze Tiefenerftrefung des Raumes in einem Wirbel zu 
fammen. 

In legten Zandfchaftszeihnungen Fommt Huber zu no Fühneren Ronfequenzen. 
Auf fteilem, bewaldeten Selfen vage eine Burg empor vor einem Abendbimmel, deffen 
Sonne die Strsblen [don von unten berauffchict. Die Burg ift mir wie vom Licht 
zerfreffenem, zittrig Dünnem Stridy gezeichnet. Das die Zöbe umFleidende, die Allufion 
von selfen und Büfchen gebende Strihwerf aber bat fi nicht num von der Sorm, 
such vom Raume gelöft. Es [halter ganz malerifch frei und fcbeine nur einer Licht 
vehnung zu folgen, indem auf der dev Sonne abgefehrten Seite des ‚Selfens und unten 
in den Tiefen [bon Schatten lagern, aus denen bervor Die Zweige lodern. 
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Verzeichnis der Tafeln 


ür die Anordnung der YWfeifter waren lersten Endes Fünftlerifcbe Gefihtspunfte ent: 

[cheidend. Die Dürerauswahl wird in zwei getrennten Abfchnitten vorgeführt, damit 
die beiden großen Teile diefes Zebenswerfes wirken Fönnen, obne fidh gegenfeitig zu belaften. 
Mic den Blättern des jüngeren Dürer Flingen die Tranach, Altdorfer und Baldung que 
zufammen. YVTeben der Stilböbe des gereiften Wfeifters aber Fann nur der gqrofie Anti- 
pode Brimewald befteben. Ja, er [cheint ibn als der Tüngere zu überbieten. Der Plan 
am Schluffe diefer Reihe gebührt Wolf Huber. 

Innerhalb der KRünftler richtet fih die Reihenfolge ihrer Blätter nach der [Ihrono- 
logie. Doc bleibt bei benachbarten Zeihnungen die Srage der Priorität des öfteren um- 
entjehieden. Wo Datierungen in Klammern angegeben find, bedeutet eg, daf fie, obne 
belegt zu fein, nur die WahrfcheinlichFeit für fi haben. Wiffenfchaftliche Sinweife wurden 
nur in den feltenen Sällen angebracht, wo eine Rechtfertigung geboten war. 

Bei den befannten Sffentlihben Sammlungen ift nur die Stadt genannt, fo für Wien, 
Albertina nur Wien, für Paris, Louvre nur Paris. Den Dürerzeihnungen ift, foweit fie 
in der großen Zippmannpublifation” enthalten find, ihre dortige YIummer hinzugefügt 
als 2.., den Baldungzeihnungen die der Tereypublifation”* als T--. Die YTafe find nach 
Zentimetern angegeben. 


* Sriedrih Kippmann, Zeihnungen von AUlbredht Dürer. Berlin. JSS3 u.f. Band I—V. 
** Gabriel v. Terey, Die Zandzeihnungen des Jans Baldung. Straßburg. 1894. 3 Bde. 


J. Dürer. Miaria mir Engeln unter dem Baldachhin. Seder. Sleifh und Saar Foloriert. 
21,6 X 15,1. Zeit der Wanderfchaft nah Stdweftdeutfchland. Paris. 2 300. 

2. r Dame und Balan. SKeder. 26% I9. Zeit der Wanderfchaft. Samburg. 

3, } Selbftbildnis. ‚Seder. J9,3 20. Zeit der Wanderfchaft. Erlangen, Bibliothek. 
2 429. Die Jand verwender beim Tofepb der heiligen $Samilie. (Berlin. 4174.) 


» 


4. 7 Tadte Srau. Seder. 27,2 %14,7. 1493. Paris, Sammlung Bonnar. 4 345. 


” 


er} 


(6) 


Dürer. 


„ 


Zwei von Buben gerittene Pferde. Seder. 20,4% 17. Zeit der Wanderfchaft. 
AHründen. 

Bildnisftudie feiner jungen Srau. Sseder. I6%X9,8. Wien. 2 457. 

Der Raub der Europa. Seder. 29,6% 22,6. (1495.) LinFe Hälfte eines Studien- 
blattes von der erften Reife nach Itslien. Wien. 2 456. 

Die Mufe Thalia. Seder. 18,5 X 10,5. Varistion einer italienifchen Tarod- 
Farte. Zondon. 2213. 

Stauen im Badebaus. Seder. 23,2% 22,9. J496. Bremen. 2 ]J0]. 

Mann im Rampf mic einem Drachen. bee 19,5 X J9. (Zeit der ApoFalypfe.) 
Berlin. 29. 

Reiter und Tod. Seder. 24,2% 16,2. Dal. ir. JO. Srankfurt. 2193. 

Die Gefangennabme Ibrifti. Seder. 25,3 %20,2. VDermutlid unausgeführter 
Entwurf für die Große Paffion. Berlin. 2 33. 

Bildnis feiner rau. Silberftift, weiß geböbt. 21,6% 16,4. Bremen. 2 
Der verlorene Sohn. Seder. 21,7% 21,9. Studiezum Rupferftich. London. 2 
Die Beweinung [brifti. Seder. 12,8XJ0. Bildentwurf. WTüncen. 
Weibliber Rüdenskt. Seder. 34,5%X25. Aus dem „Dresdner Sfiszenbuch”. 
Dresden, Bibliothek. Tafel 92. 

Iagdbund. Pinfel. 14,5xXJ9,6. Studie zum Stidy des Euftachius (um ]500). 
Windfor, Bibliothef. 2 A 

MTaris Seimfuchung. Seder. 26,2% 20,8. Entwurf zum Holsfchnitt des MTarien- 
lebens. Wien. 2.473. 

Die Geburt der Maria. Seder. 28,8%X2],5. Vogl. Yir. 18. Berlin. 27. 
Antonius und ee in der KBinfiedelei. Seder. I8,69%X 18,5. Erfter Entwurf 
für den Holsfhnitt 9 107. Berlin. 2 440. 

Das Schmerzensbaupt Ihrifti. KRoble. 36x21. 1503. London. 223]. 

Die Geißelung [hrifti. Geder. 29%X18,6. Weiland, Ambrofiane. Alte, im 
wejentlichen gepaufte Kopie nach dem verlorenen Original. Entwurf zur 
Grünen Paffion von 159%. 

Willibsld Pirfheimer. Silberftift. 21%xXJ4,9. Zremen. 2142. 


113 
222. 


Cransh. Schächer am Kreuz. Roble, weiß; geböbt, auf vörlih geröntem Papier. 


21,5 %12,8. Anfang des Sabrbunderts. Berlin. 

Liebespaar am Waldfaum. Seder. 28,5%X209,6. 1504. Berlin. 

Sanft Yırsrein und der Bettler. $eder, weiß geböbt, auf blaugrün grun- 
diertem Papier. 18,8% 12,8. 1504. Münden. 

Wildfhwein. Pinfel, Foloriert. 14,7% 23. Dresden. 

TIpriftus und die Ehebrecherin. $eder, laviert. 29,9% 19,6. 1509. Braunfchweig. 
Rubende Diana. Feder, laviert. I1,6%X 29,7. Dresden. 

Satyen und Yiympben. Silberftift. JO, X 14,4. Berlin. 


22. 


40. 


Cranady. Urteil des Paris. Seder. 29,1%xXJ4,4. Braunfchweig. 
Altdorfer. Venus ftraft Amor. Seder. 9,7%6,6. 1508. Vorzeihnung zum Kupfer: 


ftib P JOI. Berlin. 

Sanfı Mifolaus ftille einen Sturm. Seder, weiß geböht, auf braun grun- 
diertem Papier. 1508. Orford, Univerficät. 

Tefus in Berbfemane. Seder, weiß geböbt, auf vorbraun grundiertem Papier. 
21xXJ5,7. J509. Berlin. 

Waldmenfchen. Feder, weiß geböbt, auf bräunlid grumdiertem Papier. 
J9,5xJ$,2. J5JO. Wien. 

Ritter und Edeldame. Seder, weiß geböbt, auf braun grumdiercem Papier. 
21,5%X1J6,3. 15J4 (2). Berlin. Wicht vom Meifter felbft, fondern aus feinem 
Rreife. 

Sarmingftein an der Donau. Seder. 148x208. I5II. Budapeft. 

Sanfte Ipriftopborus. Seder. 27,5 %XI5. Budapeft. 

Der Selbftmord der Zufretia. Seder, weiß geböht, auf braun qrumdiertem 
Papier. 2],7XJ3,3. Wien. 

Maris in der Blorie. $eder, weiß; geböbt, auf grau grundiertem Papier. 
17,1 X1J,7. 15J8. Berlin. 

Bl in ein Bergtal. Seder, leicht Foloriert. 27,5 %XJ9,#. 1525. Ebemals 
Sammlung Grabl, verfteigere London 1885. 


Baldung. Die Enthauptung der Katharina. Seder. 29,4% 209,8. 1505. Berlin. 


„ 


Die Beweinung Ihrifti. Seder. 32,3 %X22,3. 1513. Vorzeichnung zum Bilde 
in Innsbruck. Bafel. T3. 

serenfabbath. $Seder, weiß geböbt, auf rörlihbraun qrumdiertem Papier. 
29,3%X2J. I5J$. Wien. T248. 

Bildnis eines fürftliben Rnaben. Silberftift. 19,2%XJ3. Aus dem „KRarle- 
ruber Sfizgenbuch”. Rarlsrube. Rofenberg, Tafel 4. 

Weib und Tod. Feder, weiß; geböht, auf braun grumdiertem Papier. 
30,6xX 20,4. J5J5. Berlin. T 36. 

Tafelnde Befellfhbaft und Tod. Kreide. Durdymeffer 27,7. Entwurf für eine 
Scheibe. Dresden. T 32. Länge eines fenfrechten Kniffes befchädigt. 
Studienfopf „Saturn”. Rreide. 34 %X26,I. 1516. Wien. T 245. 

Sanft Chriftopborus. Kreide. 46,4 30,8. 1520. Wien. T 103. 

Rubendes Paar. Seder. 16% 31,J. 1527. Stuttgart. T 2J4. 

Bildnis eines Unbekannten. Kreide, das Gefiht mit Rötel durchgeführt. 
44,6% 29,1. J53J. Berlin. 


Burgkmeir. Das Beber am Ölberg. Seder. 23,3%19,9. Entwurf zum Ölberg- 
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fragment von J505 in der Jamburger Runftballe. Berlin. 
Männliher Kopf. KRoble. 27,5%X18,6. J5I(9). Berlin. 


on. 


Burgfmeir. Bildnis eines UÜnbefannten. KRoble. 31,2%xX22. Zondon. 
Urs Graf. Die Hinrichtung. Seder. 22,5 %X24,5. J5]2. Wien. 
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Dürer. 


Sähnrich und Mädchen. Seder, weiß geböbt, auf braunror grundiertem Papier. 
29,5XJ9,9. 156. Berlin. 

Der Saumeifter Hieronymus. Pinfel, weiß geböbt, auf bläulihem Papier. 
38,6% 26,3. J50%6. Studie zu dem in Venedig gemalten Rofenfranzfeft. 
Berlin. 20. 

Die Merter der JZebntaufend. Ausfchnitt aus der rechten Hälfte. Keder. Das 
ganze Blatt 27,7% 43,7. 1507. Wien. £ 50%. 

Studie zum Apoftel Paulus. Pinfel, weiß geböht, auf blaugrün grundiertem 
Papier. 40,7% 24. 1598. Studie zum Selleraltar. Berlin. 2 19. 

Der Tod Maris. Seder. 30,7%X22,3. Vorzeihnung zum SHolsfchnitt des 
Afsrienlebens von I5JO. Wien. 2 474. 

Maris mic 4 Seiligen. Seder. 29,7%X22. I5JJ. Wien. 2 52]. 

Die Ruhe auf der Slucht. Seder. 27,7% 20,7. I5JJ. Berlin. 2 443. 

Die Beweinung Ihrifti. Schwarze und braunrote Kreide. 41,1% 28,9. 1512 
oder J5J3. Bremen. 2117. Quer über die Bruft Ehrifti ift Durch das ganze 
Blatt ein Streifen unechter Zeichnung eingefert. 

Die heilige Samilie im Zimmer. Seder. 25,4 %X21,6. Braunfdhweig, Samm- 
lung Blafius. 2 143. 

Bildnis feiner Wiutter. Roble. 42,1% 30,3. I5I4. Berlin. 240. Quer über 
das Rinn ift das Blatt durch Saltung gebrochen, Partien des Halfes find 
ftar verwifcht. 

Maris mic Rind. Seder, ftarf verblafe. 20,3XJ4,5. 15)$. Berlin. 2 30. 
Studienköpfe zur „WTelancholie”. Seder. 27,5% 17,2. 1514. Zondon. 2249. 
Chriftii Geber am Ölberg. Seder. 33,2% 24,3. 1515. Paris. 2320 
Strauenbad. Seder. 28,3%X21,7. J5)6. Ibatsworth, SJerzog von Devon- 
fbire. 2 398. 

Raifer Mapimilian. Roble. 38,9% 32,5. 1518 in Augsburg gezeichnet. Studie 
für das Gemälde und den Solfehnitt von J5J9. Wien. 2546. Ein aus: 
gewafchner fremder Tufchton beeinträchtigt die Oberfläche des Gefichte. 
Maria, das Rind fäugend. Feder. 11,8%X7,8. Entwurf zum Rupferftih von 
J5J9. Wien. 2 529. 

Paul Topler und Martin Pfinzing. Silberftift. 12,3%X19. 1520 in Aachen 
auf der Reife nach den Wiederlanden. Berlin. 2439. 

EIpriftus bricht unter dem Kreuz zufammen. Seder. 28,5 X21. 1529. Slovenz. 
Weinender [Cherub. Kreide, weiß geböbt, auf blaugrau grundiertem Papier. 
20,8% 16,6. 152). Braunfhweig. Sammlung Blafius. 2153. 

Chrifti Geber am Ölberg. Seder. 20,8X 29,4. 152J. Srankfurt. 2199. 


0) 


Dürer. 


Die heilige Anna (?). Kreide, weiß geböbt, auf grüngrau grundiertem Papier. 
22,2 1521. Wien: 2573. 

Die Beweinung CIhrifti. Silberftift. 24,5% 32,5. 1522. Bremen. & 129. 
Die Meile, durch einen Bifchof gelefen. Seder. 30,7% 22,1. 1523. Berlin. 2447. 
Rurfürft Sriedrich der Weife. Silberftift. 17,7% 13,8. Studie zum Kupfer: 
ftihb von 1524. Paris, Sammlung Dalton. 2 337. 

Die Anbetung der Könige. Seder. 21,5%29,%. 1524. Wien. 2584. 

Dferd und Roffebändiger. Seder. 23,8% 20,5. 1525. Paris, Sammlung 
Bonnat. 2 366. 


Grünewald. Zu Boden geftürzter Apoftel. Rreide, mit dem Pinfel weiß geböbt. 


14,6 20,8. Wie Yir. 82 wabrfcheinlih Studie zu einem verfchollenen Bilde 
der Verklärung Chrifti. Dresden. 

KHiederftürzender Apoftel. Kreide, mit dem Pinfel weiß geböbt. 14,8% 26,3. 
Dal. Yir. 8J. Dresden. 

Srauenfopf. Rreide. 20,5%15. Paris. 

Der heilige Antonius. Kreide, mic dem Pinfel weiß geböbt. 23,8 x 18,9. Studie 
zum ffenbeimer Altar. (L509/10.) Dresden. 

Studie zu einer Anberung der Rönige (?). Roble und Kreide, mit dem Pinfel 
weiß gehöht. 28,6% 36,6. Berlin. 

Der heilige Tofepb (?). Roble und Kreide, mir dem Pinfel weiß geböbt. 
37,2% 30. Wien. Rücdfeite: Entwurf zu einem Heiligen, der m. SE. irreumlich 
mit dem Antonius des lfenbeimer Altars in Verbindung gebracht wurde. 
Ropf eines Singenden. Rreide. 27,6% 19,6. Berlin. 

Die heilige Magdalena. Kreide. 41,4% 30,2. Aus dem dritten Tahrzebnt. 
Berlin. Sammlung Licht (?). 


. Wolf Suber. Zandfchaft mir Selfenfchloß. Seder. J9,1X13. 


Uferland mir Weiden. Seder. 15,2% 29,6. 1514. Budapeft. 

Brücde über einen Bebirgefluf. Seder. 21,116. 1515. Wlünchen. 

Der Befreuzigte mit Yfaria und Tobannes. $eder. 20,3 %15,2. 1517. Berlin. 
Bäume am Ader. 21,5.XI6. Börtingen, Univerficst. 

Ropf eines Bauern. Rreide, weiß geböbt, auf braunrot getöntem Papier. 
21,8% 1J7,5. 1522. Erlangen, Bibliothef. 

Waldweg zur Kirche. Geder. 21,2% 15,5. Dresden. 

Die Anbetung der Rönige. Keder, braun gerufcht, auf bräumlih getöntem 
Papier. 13,9% 9,8. Berlin. 

Der Donauftrudel bei Brein. $eder. 15,6%X21,J. 1531. Wien. Sürft Liechtenftein. 
Rirbdorf im Talkeffel. Seder. 13 X 20,6. 1536. Dresden. 

Burg auf Selfen. Seder. 29,7% 29,6. Münden. Zur Datierung vergleiche 
Burg von 1542 (ebemals Sammlung Zanna) und Anficht von Pallau von 
1542 (Berlin 8496). 


AUrnolds 
GOrepbifhbe Bücher 


Erfte Solge: Die Grapbit 


Band I: Map Liebermann .. von Mar IV. Sriedländer 


Band 2: Sans Thoma... . von Serbert Tannenbaum 
Band 3: Adolph Menzel........ von Willy Kurth 
Band 4: Mar Slevogt...... von Emil Waldmann 
andy: Anders Son. na... von Arel Romdanl 
Band 6: Edvard Mund .... von Buftsev Schiefler 


Sweite Solge: Die Zeichnung 


Band I: Adolph Menzel... ....... von Sans Wolff 
Band 2: Sans Thoma... ...... von W. 5. Stord 
Band 3: Altdeutfche WMeifter........ von Larl Rod 
Band +: Mar Liebermann ....... von Hans Wolff 


Derlea Ernit Arnold, Dresden 
Sckhloßftraeße 
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